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Keueſte Tagesnachrichten
Die ungariſche Friedensdelegation, ins

geſamt 85 Perſonen, iſt geſtern in Paris eingetroffen.

Die Antwortnote der Entente über die Be
atzungstruppen in den Abſtimmungsgebieten

er überreicht worden.
in

den
x Der Chef der italieniſchen MiſſionBerlin wird als Geſandter nach Prag gehen und duvch

bevollmächtigten Miniſter Marascotti erſetzt
x Die Hauptvertreter Englands auf der Pariſer Konferenz

werden Lloyd George, Vonar Law, Curzon und
Montague ſein.

neeeeereeeeeereeeeereeee
Unſere Ernährung gefährdet

Berlin, 7. Januar.
Der gleichen Anſicht wie der frühere Unterſtaatsſekretär im

Kriegsernährungsamt v. Braun hinſichtlich der unſerer Volks
ernährung drohenden Gefahr iſt auch der Berliner Magiſtrat.
Er bringt einen neuen dringenden Aufruf an die Regierung in
die Oeffentlichkeit, in dem er behauptet, daß die Reichsgetreide
ſtelle Anfang Februar leer von Getreide ſein werde,
wenn bis dahin nichts Durchgreifendes zur Auffüllung der Be
ſtände geſchieht.

Der Berliner Magiftrat erklärt, daß ihm auch nach dem
Ergebnis der Unterredung mit den Reichsbehörden, über die
berichtet wurde, ſchwere Beſorg niſſe verblieben ſind, und
richtet die Mahnung an die Regierung, koſtbarſte Zeit nicht un
genützt verſtreichen zu laſſen. Der Magiſtrat ſchreibt:

„Die Zufuhr von Getreide nach der Reichsgetreideſtelle iſt
ſeit etwa Mitte November durchaus ins Stocken geraten. Ob
die neue Getreidelieferungsprämie ihre Zugkraft ſofert aus-
üben wird, zumal ſie auf eine ſchleunige Lieferung nicht ein
eſtellt iſt, ſteht keineswegs feſt.
Wenn der Herr Reichsernährungs miniſter ſich zunächſt

noch einen auf Wochen bemeſſenen Zeitraum geſtatten will,
ehe er etwas weiteres tut, ſo iſt es nicht möglich, daß das
Ende dieſer Beobachtung mit dem Anfang der Erſchöpfung
der Reichsgetreidevorräte zuſammenfällt. Denn die Reichs
getreideſtelle beſitzt zurzeit einen Vorrat, der nur noch auf
ungefähr 14 Tage oder, bei Hinzurechnung gleicher Eingänge
wie die jetzigen, noch wenige weitere Tage ausreicht, ſo daß,
wenn man die Vorausbelieferungen der Kommunen mitberück-
fichtigt, die Rei*2zetreideſtelle Anfang Februar leer ſein würde.

Man wird ſichauch immer vor Augen halten müſſen, daß ſelbſt
nach Ueberwindung der jetzt akuten Schwierigkeiten mit dem
Augenblick, da die Lebensmittellieferungen wieder hinter dem
Bedarf zurückbleiben, die Kriſis von neuem ausbricht.

Es erſcheint daher den Gemeindebehörden als ein unbe-
dingtes Gebot der Vorſicht, alle Organe der öffentlichen Gewalt
in Bewegung zu fetzen, um die auf dem Lande lagernden
Vorräte ſchleunigſt in Beſitz zu bekommen und jeder Ver-
zögerung entgegenzutreten. Keine Regierung darf die ſtädtiſche
Bevölkerung für jetzt oder ſpäter dem Riſiko ausſetzen, von Brot
und Kartoffeln entblößt zu ſein.“

Nach dem Ergebnis einer Erkundigung, die geſtern abend
bei der Reichsgetreideſtelle eingezogen iſt, kann dieſe eigentlich
die Beſorgniſſe des Magiſtrats nur beſtätigen. Die Vor
räte, über die die Reichsgetreideſtelle verfügt, reichen nicht
einmal mehr für einen Monat. Die einzige Hoffnung
auf eine Auffüllung der Vorräte beruht auf den Eingängen, die
man infolge der Ablieferngsprämien erwartet. Tritt jedoch dieſe
Wirkung, die man von der Lieferungsprämie erhofft, nicht ſehr
bald ein, ſo iſt eine Kataſtrophe unabwendbar. Es
erſcheint daher allerdings gerechtfertigt, daß der Magiſtrat ver
langt, das Reichsernährungsminiſterium ſoll Maßnahmen treffen,
die unſere Getreideverſorgung unter allen Umſtänden
ſicherſtellen.

Keine Auslieferung an Polen
Vor kurzer Zeit iſt durch die Blätter eine Notiz gegangen,

folge die Polen eine Liſte von deutſchen Offizieren und Be
amten aufgeſtellt haben ſollen, die ſich angeblich Vergehen gegen
die Geſetze und Gebräuche des Krieges haben zuſchulden kommen
laſſen. Es iſt ſchreiben die offiziös inſpirierten P. P. N. dazu
T in der Oeffentlichkeit nicht genügend bekannt, daß bei den
Verhandlun en über den ſogenannten deutſch- polniſchen Amneſtie
vertrag völlig zweifelsfrei klargeſtellt worden iſt, daß die polniſche
egierung auf die ihr nach dem Artikel 228 des Friedensver-

trages etwa zuſtehenden Rechte Verzicht zu leiſten hat. Damit
hat ſich die polniſche Regierung aller Rechte auf Beſtrafung oder
auf das Verlangen auf Auslieferung von deutſchen Reichsan
rigen begeben. Jn Deutſchland iſt man ſich jedenfalls völlig
lar darüber, daß das in jeder Weiſe unberechtigte polniſche

Verlangen auf den ſchärfſten Widerſtand ſtoßen würde und als
indiskulabel betrachtet werden müßte.

Eine revolutionäre Rätevereinigung
Die „Zentrale der Vetriebsräte“, wie ſich jetzt der Rote

Vollzugsrat nennt, hatte zu geſtern abend nach den Sophien-
älen in Berlin eine allgemeine Funkionärverſammlung des Ver
e einberufen, um über „die Bedeutung der im Ver
kehrsgewerbe Beſchäftigten für das Wirtſchaftsleben“ zu be
richten. Anſchließend folgte die beabſichtigte Gründung einer
revolutionären Rätevereinigung, die u. a. die Be
egſchaften der Betriebe in dem Sinne aufklären ſoll, daß bei den
kommenden Betriebsratswahlen die Wahl revolutionärer, auf dem
Voden der revolutionären Betriebsorganiſfation ſtehender Be

triebsräte i iſoriebsr T ſt. Jn den vroviſoriſchen Hauptausſchuß

Mittwoch, 7. Januar
Geſchäftsſtelle Berlin: Bernburger Str. 30.
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Die Ausführungen des Referenten Maltzahn wandten ſich
egen die Regierung und die Staatsbehörden. Dieſes korrupte
yſtem müſſe beſeitigt werden. Der Verkehrsgruppe falle die

Aufgabe zu, das feſte Fundament des revolutionären Aufbaues
zu bilden. Die Staatsbetriebe ſeien noch lange nicht ſozialiſiert,
die Straßenbahn ſei nach wie vor eine großkapitaliſtiſche Ver
kehrsgeſellſchaft. Man könne heute nur von einer reaktionär-
kapitaliſtiſchen Regierung reden, die kurz vor dem Zuſammen
bruch ſtehe. Es gäbe nur ein Mittel: den Kampf aufzunehmen
und das ganze angefaulte korrupte Syſtem zu beſeitigen. Das in
Vorbereitung ſtehende Anti-Streikgeſetz und die
Arbeitsloſen- Verſicherung ſeien neue Sklavenketten,
die die Regierung ſchmiede. Der Endkampf des Proletariats
müſſe kurz und energiſch durchgeführt werden.

Nach Erörterung des organiſchen Aufbaues des neuen Räte
ſhſtems wurde der erwähnte proviſoriſche Hauptaus
ſchuß gewählt, der die einzelnen Gruppen zuſammenrufen ſoll.
Jn dem Hauptausſchuß erhielten: Eiſenbahner 4, Poſt und Tele
graphenbetrieb 4, Klein- und Straßenbahn 5, Spediteur- und
Güterarbeiter 4, allgemeines Fuhrweſen 5, Wach und Schließ-
geſellſchaften 2, Straßenreiniger und Müllabfahrer 2, See und
Binnenſchiffahrt 4, Hafen, Lotſen, Schleuſen- und Kanal-

arbeiter 3 Sitze. tEs wurde bketont, daß ſofort alle Arbeiten eingeleitet werden
müßten, um binnen kurzem ſchlagferitg zu ſein, denn es handelt
ſich um eine Kampforganiſation.

Die Eiſenbahnerbewegung
Dresden, 7. Januar.

Auch die ſäch ſiſchen Eiſenbahner ſind nunmehr mit
Forderungen an dee ſächſiſche Regierung herangetreten. Sie
verlangen gleichfalls eine beträchtliche Erhöhung ihrer Bezüge.

Frankfurt a. M., 7. Januar.
Jm Eiſenbahndirektionsgebäude fand geſtern eine Kon

ferenz ſtatt. Präſident Dr. Stapff bezeichnete die gegen
wärtigen Löhne und Teuerungszulagen für die Beamten und
Arbeiter für unzureichend und erſuchte den Unterſtaatsſekretär, in
Berlin für eine Beſſerung der Lage einzutreten, wenn nicht in
kurzer Zeit der Zuſammenbruch erfolgen ſoll. Die Arbeiterſchaft
beharre nach wie vor auf ihren Forderungen. Der Frank
furter Bewegung haben ſich auch die Aemter des Direktionsbe
zirks Frankfurt angeſchloſſen. Auch aus den Bezirken Darmſtadt
und Mainz liegen bereits Zuſtimmungserklärungen vor.

Nach Meldung der „Frankf. Ztg.“ iſt eine Verſchärfung
der Lage bei den Eiſenbahnern nicht eingetreten, eher
eine Beſſerung, doch iſt von einer vollen Wiederaufnahme
der Arbit noch keine Rede. Die Hemmungen und Störungen auf
dem Hauptbahnhof dauern noch an, namentlich im Ortsverkehr.

Mannheim, 7. Januar.
Die badiſchen Eiſenbahner ſind geſtern mit neuen Forderungen

an die Regierung herangetreten und haben beim Finanzminiſte
rium die ſofortige Lohnerhöhung von 100 v. H. beantrag.

Düſſeldorf, 6. Januar.
Ein Teil der Eiſenbahner auf den Düuüſſeldorfer

Bahnhöfen trat heute in den Ausſtand. Infolgedeſſen mußte der
Güterverkehr vollſtändig ſtillgelegt werden. Die
Streikenden beabſichtigen nur noch die Lebensmittelver-
ſorgung aufrecht zu erhalten. Der Perſonen
verkehr iſt bisher teilweiſe durchgeführt worden.

Die letzten Formalitäten
Paris, 7. Januar.

Am Dienstag nachmittag wurden die Beſprechungen bezüg
lich der Webergabe der Regierungs vollmacht in den
Abſtimmungsgebieten zwiſchen der durch General Lerend ge
leiteten alliierten Kommiſſion und der unter dem Vorſitz von
Sim ſon ſtehenden deutſchen Kommiſſion fortgeſetzt. Eine neue
Sitzung wird heute, Mittwoch, morgen ſtattfinden, ſo daß der
Austauſch der Ratifikationsurkunden noch am
nachmittag des 10. Jan uar, erfolgen kann. Morgen wird ſich
auch die mit der Uebergabe der Oberhoheit von Memel und
Dan zig betraute Kommiſſion verſammeln.

Paris, 6. Januar.
Die Pariſer Morgenpreſſe beſtätigt, daß die Scapa Flow

Angelegenheit nunmehr als geregelt anzuſehen ſei.
Saint Brice im „Journal“ ſagt, die von Deutſchland abzulie
fernde Tonnage werde ſich auf 250 bis 300 000 Tonnen belaufen.
Für die Lieferung der Tonnage, die 192 000 Tonnen überſteigt,
habe Deutſchland 30 Monate Friſt.

Bern, 7. Januar.
Der Oberſte Rat trat am Dienstag am Quai d'Orſay unter

dem Vorſitz von Jules Cambon zu einer Beſprechung gu
ſammen. Die nächſte Sitzung findet am Donnerstag ſtatt. Der
Oberſte Rat nahm eine deutſche Note vom 2. Januar zur Kennt
nis, in der hauptſächlich mit Rückſicht auf die wirtſchaftliche
Sage Deutſchlands um Herabſetzung der für die Ab
ſtimmungsgebiete vorgeſehenen Truppenſt ärken der Alliierten gebeten wird. Der Nat ſetzte den Fa
halt der Antwortnote feſt, die der deutſchen Abordnung übergeben
werden ſoll. Er kommt dahin überein, in dieſer Angelegenheit
zur Beachtung anheimzuſtellen, daß infolge der Riaetveteiligung
Amerikas die Stärke der als Beſatzung für die Abftimmungs
gebiete vorgeſehenen Truppen bereits um etwa ein Viertel
herabgeſetzt wird. Unter dieſen Umſtänden kommt eine
weitere Herabſez ung der Truppenkäürken
gegenwärtig nicht in Betracht, De r Rethat weiterhin die Grundlagen feſtgeſetzt für tie inlen,
nach denen der Uebergang von Danzig unb Remel unter die
Serwaltung der alliierten und aſſoziierten Mächte gemäß den
Veſtimmunge attfinden ſoll.n des Friedensvertrages ſt
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Fortſetzung folgt
Dieſe Tage, in denen immerhin rund 14 Monate

nach Abſchluß des erſten Waffenſtillſtandes Deutſchland
e ein offizielles Anerkenntnis eines angeblichen

riedenszuſtandes finden ſoll, reizen aufs neue dazu an,
Umſchau zu halten, wo wir denn nun eigentlich ſtehen, und
ob es möglich iſt, von nun an eine neue geſchichtliche Epoche

zu datieren. Daß der große Krieg ſeinen Anfang genommen
am Tage der Kriegserklärung Oeſterreich-Ungarns an
Serbien, ſteht feſt und bildet ein ſicher verbuchbares Datum
für den Beginn des ungeheuer blutigen Ringens. Ganz
anders iſt es um die Buchung des Abſchluſſes beſtellt. Wohl
kennen wir auch das Datum des erſten Friedensſchluſſes,
nämlich des deutſch-ukrainiſchen; aber ſo viele Unterſchriften
inzwiſchen auch unter Friedensdokumente geſetzt worden
ſind zu einer allſeitigen Beendigung des Krieges iſt es
noch keineswegs gekommen, und von der Wiederherſtellung
normaler Friedenszuſtände vollends iſt keineswegs und in
keiner Beziehung zu reden. Der Weltkrieg als ſolcher iſt ab
eflaut, aber noch ſchweigen nicht nur nicht die Waffen über-anpt, noch iſt vor allen Dingen kein Ende abzuſehen jener

großen Weltrevolution, deren Auftakt der große
Krieg eigentlich nur gebildet hat.

Gleichviel, ob ein paar längſt unterſchriebener Friedens
dokumente zu voller offizieller Gültigkeit kommen oder nicht:
die gigantiſche Bewegung, in der wir' mitten drinnen ſtehen,
nimmt ihren weiteren Verlauf. Vor allen Dingen iſt das
anze öſtliche Europa und nördliche Aſien noch weit vomFrichensauſtand entfernt. England ſucht im ruſſiſchen Chaos

im Trüben zu fiſchen, und Frankreich für ſein Teil ſtrebt
einen Friedensſchluß mit Rußland ſo lange zu hintertreiben,
wie ſich nicht eine ruſſiſche Regierung findet, die im vollen
Umfange die Wiederübernahme der alten Milliardenſchuld
verbürgt. So arbeitet denn auf einem rieſigen Gebiete der
Bolſchewismus weiter. Zwar hat er in Rußland ſein Ge-
ſicht inſofern geändert, als die zu Großkapitaliſten ge-
wordenen Bolſchewiſtenführer nicht mehr an der Durch-
n der utopiſchen Sozialiſierungspläne hängen, aber
ie politiſche Bewegung iſt geblieben und frißt immer

weiter um ſich. Vor allen Dingen ſtrahlt ſie aus auf die
Welt des Jslam, und die Folgen dieſer Ausſtrahlung
find noch gänzlich unberechenbar. England, der Herr ſo
vieler unterworfener Völker, hat zur Unterwühlung Mittel
europas das Schlagwort vom Selbſtbeſtimmungsrecht der
Völker propagieren geholfen und ſieht jetzt, wie vom bolſche-
wiſtiſchen Rußland aus die ihm hörigen Völkerſchaſten des
Jslam in Bearbeitung genommen werden, um der Welt

des bolſchewiſtiſchen Gedankens die Wege ebnen zu
elfen, was in der praktiſchen Wirkung zunächſt auf nichts

anderes hinauslaufen kann, als auf ein geſteigertes Bedürf-
tegrr Länder nach Ausübung. des Selbſtbeſtimmungs-
rechtes.

So iſt denn auch für England der Krieg noch lange nicht
zu Ende. Ein fürchterliches Gewaltaufgebot in Jndien und
Egypten ſoll dieſe Länder unter der britiſchen Herrſchaft
halten, und erregt naturgemäß immer ſteigende Erbitterung,
ſchafft einen immer günſtigeren Nährboden für die von Ruß-
land ausgehende Bewegung. Grauenhaft ſind die Berichte,
die ſelbſt der Londoner „Labour Leader“ über die Vorgänge
in Jndien und Egypten veröffentlicht. Dabei ſtellen ſie nur
geringe Auszüge dar aus dem Tatſachenmaterial, das in
Amerika verbreitet worden iſt und durch eine Fülle photo-
graphiſcher Darſtellungen belegt wird. Engliſches Hunnen-
tum um dieſes Schlagwort einmal auf die anzuwenden,
die es heute angeht tobt ſich in unbeſchreiblicher Weiſe
aus. Durch die ganze Welt würde ein einmütiger Schrei der
Entrüſtung und Empörung gehen, wenn nicht der größere
Teil der Welt die Vorgänge in fünf Erdteilen durch die
Brille der engliſchen Berichterſtattung zu ſehen gewöhnt
wäre. Ein weiteres engliſches Heer mit allen Mitteln der
Kriegführung, wie ſie die Zeit von 1914 bis 1918 hat ent
ſtehen laſſen, ſteht in Jrland und arbeitet weiter an der
Hnebelung des unglückſeligen iriſchen Volkes. Jnzwiſchen
iſt wieder einmal ein Geſetzentwurf für Homerule in Jrland
ausgearbeitet worden, der aber von ſo ziemlich allen iriſchen
Parteien als der reine Hohn empfunden wird. U. a. enthält
er eine Beſtimmung, wonach der Beitrag Jrlands zu den
Reichsfinanzen trotz der angeblichen Selbſtverwaltung um
50 en höher ſein ſoll, als die geſamten iriſchen Staats
einkünfte vor dem Kriege! Auch um das innere Leben
Englands, des Jnſelreiches ſelbſt, iſt es nichts weniger als
roſig beſtellt. Mit aller Gewalt ſucht England den geſamten
europäiſchen Feſtlandhandel für ſich zu monopoliſieren, um
aus dieſen Handelsmonopolgewinnen Erſatz zu ſchaffen für
den kaum zu verhüllenden Niedergang der engliſchen Jn
duſtrie. Die öffentliche Moral und die Sicherheit des Eigen
tums haben in England nicht weniger gelitten als irgendwo
auf dem Feſtlande. Es genügt wohl, darauf hinzuweiſen, daß
die Klagen über die ungeheure Zahl und die maßloſe Frech-
heit der Eiſenbahndiebſtähle in England vielleicht noch
lauter ſind als anderwärts. Seit dem gemeinſamen Sie
haben auch die engliſch- amerikaniſchen Beziehungen
ernſte Trübungen erfahren. England hat nach mancher
nenen Anzeichen und amtlichen Verlautbarungen auch
lich ſeiner Stellung in Jrland und Egypten von ameri
e ite ber nicht geringfügige Schwierigkeiten au er



Die Poſſkiſche Welt krocht in allen ſhren
Friedensratifikation hin, Friedensratifikation her die
Waffen führen immer noch das große Wort, und unabſehbar
tiefgreifende ſoziale Bewegungen erſchüllern mehr oder
weniger alle Länder. Privat, volks- und weltwirtſchaftliche
Verhältniſſe ſtehen mitten in durchgreiſenden Verände-
rungen, deren Auswirkung auf Jahre hinaus nicht abzu
ſehen iſt. Neue Methoden im Warenverkehr entwickeln ſich
auf Grund der allgemeinen Unterproduktion. Die Erzeug
niſſe der Fabriken werden ſozuſagen meiſtbietend verſteigert.
Es gibt keine reellen Preiſe mehr, ſondern ein unbegrenztes
Hinaufſchrauben, wie es der Warenhunger ermöglicht.

Die ethiſche, die wirtſchaftliche und die politiſche Welt
revolution, an ein beſtimmtes Anfangsdatum nicht gebunden,
ſind ebenſo wenig mit irgend einem Kalendertage als abge-
ſchloſſen zu betrachten. Wir kennen den Tag, an dem der
Krieg ſeinen Anfang nahm; für alles weitere können wir
vorläufig nur ſagen: Fortſetzung ſolgt!

u

Peamtenfragen
Eine vedeukſame Tagung hielt am 3. Januar der Beamten

ausſchuß der Deutſchnativnnlen Volkepartei ab, irk der zu den
gegenwärtig im Vordergrund des Jntereſſes ſtehenden Beamten-
fragen Stellung genvmmnen wurde. Nach einem cCimeitenden
politiſchen Monatsrucblick des Vorſitzenden Stadtrat Berndt
berichtete der Abgrordnete Ebergiach ausführlich über die kom
mende Beſoldungsreform. Seinen Vortrag in drei Teile glie-
dernd (Teucrungszulggen, Beſoldungereform, Alters- und
Hinterbliebenen -Verſorgung), forderte der Redner zunächſt von
der Regierung eine vernünflige Wirtſchaftspolitik, ohne die der
Beamtenſ-haft weder die Erhöhung der Teuerungszulagen,
die Erhöhung der Gehälter etwas helfen könne. Proteſt je
dann ferner dagegen zu erheben, daß die Regierung die letzte
Srhöhumg der Teuerungezulagen um 50 v. H. gang autokta!iſch
en habe, ohne dubei die berufenen Verlreter der Bramten
chaft zur Mitwirkung heranzuziehen. Dieſes Recht der Mit

wirkung, das die Beamtenſchaft bereits unter der alten Re
gierung beſeſſen habe, dürfe ſie ſich von der neuen, angeblich
demokratiſchen Regierung un er keinen Umſtänden nehrnen
laſſen. Die neuen Zulagen entſprächen im ſibrigen atich keincs-
wegs den genwärtigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen und
würden der Notlage der Veamtenſchaft in keiner Weiſe gerecht.
Wenn die Regierung ihren auf Privatdienſtvertrag Angeſtellten
bereits ſeit Monaten die tarifmäßigen hohen Bezüge zahle, für
die der Redwer ein intereſſantes Zahlenmaterial beibrachte,
dann dürfe ſie ihre vlanmäßig angeſtellten Beamten nicht weiter
darben laſſen. Der Ausſchuß werde daher bezüglich einer weiteren
Thee der Teuerungszulagen entſprechende Beſchlüſſe faſſen
müſſen.

Der Berichterſtatter ging dann auf die Eingelheiten der
Beganmtenbeſoidung ein (Grundgehalt, beweglicher Gehaltste l,
Wohnungsgeld bzw. Ortazulaen, Kinderzulagen, Teuerunçßs-
ausgleich uſw.). Das Grundgehalt ſelbſt ſei lediglich als ein
Entgelt für die geleiſtete, Arbeit zu betrachten. Daneben würde
man ſich aus bevölkerungspolitiſchen Geſjchtspunkten mit beſon-
deren Kinderzulagen einverſtanden erklären können. Vor allem
aber ſeien hohe Anfangsgehälter und kürzere Aufrückungsfriſten
erforderlich, um den Beamten frühzeitig die Gründung eines
eigenen Hausſtande zu ermöglichen. Jm übrigen werde der
Ausſchuß für eine ſtarke Abkürzung der Hilfsb'amtendienſtzeit bzw.
des Diätarias, für frühe lebenslängliche Anſtellung, ſtarke Zu-
ſammenlegung der Beſoldunosklaſſen, Einſchränkung der Ge
haltsſtufen und höhere Bemeſſung der Sätze in den erſten Ge
halisſtuſen eintreten müſſen. Der Anpaſſung des Begmten
einkommens und der Ruhegehälter an die jeweilige Kaufkraft
des Geldes ſcheine die Regierung bereits durch den ſogenannten
Teuerungsgusgleich Rechnung tragen zu wollen.

Für die Ruheſtandsbegmten ſei zu fordern, daß die neuen
Beſoldungsgrundſätze auch für die bereits in den Ruheſtand ge
tretenen Beamien zwecks anderweiter Feſtſetzung ihres Ruhe-
gehaltes maßgebend werden, wie denn überhaupt die geſamte
Aliers- und Hinterblicbenen verſorgung der Beaniten einer
grundlegenden Reform bedürfe. Mit gller Gntſchiedenbeit iei
insbeſondere geren das von der Regierung geplante Geſetz
über die Anrechnung der etwaigen Nebeneinnahmen der Pen-
ſionäre auf ihr Ruhegehalt Proteſt zu erheben. Man babe
hier offenbar wieder mit einem neuen Erzbergerſſhen „Sogiali-
ſiernngsgeſetz“' zu Uun, das wie viele andere gegen die Reichs
verfaſſung verſtoße. Zum Schluß bat der Redner den Aus-
ſchuß. nun ſeinerſeits zu den behandelten Fragen Stellung zu
nehmen und baſdmöglichſt entſprechende Richtlinien für die
Arbeit der Fraktionen in den Parlamenten aufzuſſellen.

An die mit groſſem Beifall aufgenommenen Ausführungen
des BVerichterſtatters ſchloß ſich eine ausgedehnte Ausſprache an
der ſich auch die Abgg. Haſeloff und Lawerrenz beteiligten und
die damit ihren Abſchluß fand, daß ſoſvrt

Fugen.

ein engerer Aus

beauftragt
e erforderlihen Richtlinien in den allernächſten Tagen

B. h5deren, wiklleren un unteren Beamben
wüu ieauszuarbeiten. Hinſichtlich der Teuerungéezulagen nahm der
Ausſchuß folgende Entſchließung einſtimmig an:

Der Beamtenausſchuß der Deutſchnationalen Volkspartei
ſtellt mit Entrüſtung feſt, daß die ovganiſterte Beamten ſchaft
bei Feſtſetzung der Erhöhung der Teuerungszuſagen über
gongen wurde, und daß die Aufbeſſerung der Teuerungszu-
lagen um nur 50 v. H., die die Regierung beſchloſſen hat,
völlig unzureichend iſt, um der drükenden Notlage der Be
amtenſchaft abzuhelfen. Die Teuerungszulgge der Beamten-
ſchaft muß, um der Beamtenſchaft wirkliche Hilfe zu bringen,
um mindeſtens 800 v. H. der jetzigen Säve erhöht werden.

Des weiteren beſchäftigte ſich dann dervon weiten Kreiſen der deutſchnationalen Veamlenſchaft ge
forderlen Gründung eines Deutſchnationalen Beamtenbundes,
über die der Vorſitzende Stadtrat Verndt Vericht erſtattete. Der
Gedanke fand allſeitige lebhafte Zuſtimmung wenn auch gewiſſe
Scluwicrigkeien und Bedenken nicht verlannk wurden. Nach
gründlicher Erörterung aller Einzelheilen wurde der geſchäfte
führende Vorſtand mit den erforderlichen Gründungevor-
bercitungen beauftragt und die Sitzung in vorgerückter Stunde
gri-bloſſen, wobei der Vorſikende ſeiner beſonderen Genugtuung
über die im Intereſſe der Veamterichufl geleiſtete Arbeit Aus
den gab und für das außerordentlich zahlreiche Erſcheinen

te.

Verhaſtung des Hauptmanns v. Keſſel
Berlin, 7. Januar.

Hauptmann d. Keſſel, gegen den bei dem Gericht des Garde
Auflöſungsſtabes rin Verfahren wegen Meineides, Anſtiftung
ur unerlaubtrn Entfernung und Heraueforderung zum eirm ſchwebt, wurde geſtern nach dem Berl. Tgbl.“ erneut

in Unterſuchungshaft genommen.

Rücktritt Wilſons
Prag, 7. Januar.

Das tſchechiſche Preßbüro verbreitet folgende Meldung aus
Waſhington:

Am 8. Januar findet in Waſhington eine große volitiſche
Feier ſtatt, bei welcher Wilſon ein Memorandum vorleſen
wird, in dem er ſeine Entſcheidung, ans dem politiſchen
Leben zurückzutreten, bekanntgeben wird. Jn der
Preſſe wird die Frage der Kandidaten auf den Präſidentenvoſten
ventiliert. Als Kandidat der Demokraten wird Bryan
genannt.

Amerika und Rußland
Paris, 6. Jamiar.

„Havas“ meldet aus London
Lanſing veröffentlichte eine vom Staatsdepartement aus

gearbeitete Denkiſchrift, die Erklärungen über die Haltung der
Regierung gegenöber Sowjet- Rußland entbält und besr-
vorhebt, daß die Blickade gen Sowjet Rußland infolge der
Tätigkeit Trotzkis und Lenins vorſichtshalber auf
rechterhalten bliebe.

Die bulgariſche Regierung zurückgetreten
Bukureſt, 6. Jannar.

Die Telegraphenagentur Dacia meldet aus Sofia: Miniſter
präſident Stambulinski wurde auſ der Rüchreiſe von
Belgrad von einer bolſchewiſtiſchen Bande angegriffen. Er
entkam mit großer Mühe. Stine Belgrader Miſſion iſt
vollſtändig miſlungen, da die Belgroder Regierung kein
Vertrauen zu Bulgarien hat. Die bulgariſche Regie
rung iſt zurück getreten. Die Sozialiſten ſind beſtrebt, mit Sahen ein Kabinett zu bilden.

Die Angſt vor dem deutſchen Heer
Köln, 6, Januar.

Die geſamte franzöſiſche und engliſche Preſſe beſchäftigt
ſich ununterbrochen mit den Ziffern über die angebliche
Stärke des deutſchen Heeres. Tos „Joncrnal“ grbt
erneut eine Aufſtellung des engliſchen Kriegsminiſtecs wiceder,
nach welcher die Stärke des deutſchen Heeres 1 Million Mann
beträgt, obgleich Deutſchland nach den Beſtimmungen des
Friedenevertrages 8 Monate noch Abſchuß des ſelben nur 100 009
Mann unter Wafſen haben darf. Dieſe Million Soldaten oll
aus 400 000 Mann regulären Truppen, 120 000 Marinemann-
ſchaften, 15 000 Polizeiſoldaten und etzwg 470 000 Mann frei
willigen Mitgliedern der Bürgerwehr beſtehen.

Der berüchtigie Berliner Verichterftatter des Gho de Paris
Charles Sonnefon ſetzt ſeine Hetze gegen dir Einvohnerwehren
und Zeitfreiwilligen fort und ſcheut ſich dabei nicht. mebrfach zu
erklären, daß er ſeine Weisheiten. die er ſpaltenlang verzapft,
von einem hohen deutſchen Militär habe. Neuerdin es bat er

Anusſchirk mit der

etnen Artkkkel tnwiederum ſernem atte ineine ſolche Fülle von nackten Unwahrheiten geh m
verbrämten, aber klar zutage liegenden Wahrheilen angehäuft
worden iſt, daß man daran nicht vorübergehen kann. Ein hoher
deutſcher Offigier habe ihm geſagt, daß die Reichswehr ſich
ſtändig erneuere, weil die Regierung nicht imſtande ſei oder ſein
wolle, die Leute längere Zeit unter den Fahnen zu halten. In
der Praxis“, ſchlußfolgert daraus der famoſe Korreſpondent,
„erneunert ſich die deutſche Armee alſo mit großer S le
und es iſt mit einer Variante dieſelbe Geſchichte wie 1807--1818
die ſich da wiederholt.“ Iſt das nun hemmungsloſe Angſt oder
iſt es bodenloſe Gemeinheit, die ein ſchwer geprüftes Volk zu
immer neuen Demütigungen zwingen will? Vielleicht beides

Die Möbelausfuhr aus dem Elſaß
Berlin, 6. Januar.

Durch das zwiſchen Deuſſchlond und Frunkreich cm 15. No.vember 1919 geſcwioſſene Abkommen, belreſſend die Freigabe dez

noch in ElſaßLothringen befindlichen bewegliclen ſies von
Deutſchen, iſt eine gemiſchte Kommiſſion gebildet worden, deren
Aufgabe es iſt, daſür zu ſorgen, daß die Freigabe des Gegen
ſtundes dieſes Abkouenens bildenden Beſites und deſſen Ab-
beförderung nach Teutſchland unter möglichſt günſtigen Ve.
dingüingen und im Geiſte dieſes Abkommens bewirkt wird. Die
Zuſchrift an die Kommiſſion, an die ſämtliche die Herausgabe desbeweglichen Beſitzes betreffenden Geſahe und Anträge zu richten

ſund, lautet: Deutlſche franzöſiſche Möbelausſuhr-Kommiſſion,
Hoirl zum Salmen in Kehl.

Gefuche und Anträge, welche in dieſer Frage an andere Be
hörden, insbeſondere an das Auswärtige Amt oder an die
deutſche Delegation in Baden-Vaden gerichtet werden, erleiden
dadurch nur eine Verzögerung in ihrer Erledigung

„Die Wiener Gefahr“
Paris, T. Jannar

Unter dem Titel Die Wiener Gefahe“ veiſt der
„Tem p darauf hin, daß die gegenwärtige Lage Oeſter teid
eine Gefahr für den europäiſchen Frieden bilde, wenn man ihr
nicht bald begegne. Auf die Jnterventiwn der franzöſiſchen Re
grerung hin habe ſich der Cberſte Net der Alluerten init der
Wien bedrohenden Gefahr geſtern brfußt. Titdet ſtollie er feſt,
daß die Alliierten derſelben von Europa allein nicht begennen
können, wenn nicht auch die Vereinigten Staaten ihren
Anteil an dieſer finangziellen Verhilfe auf ſich nehmen, die ge
währt werden müſſe. Er erwurte ungeduldig die Antwort aus
Waſhington und hoffe, daß dieſe Antwort den Ueberlieferungen
der großen arnerikaniſchen Republik und ihren wohlverſtande nen
Intereſſen eitſpricht. Die Verxrnvgten Staaten ſeien ſchon ihrer
Ueberlieſerung muh dre Verfecher der Unghhängigtrri. Mögen
fie helfen, Oeſterreich nichn auf Um gen ort durch Almoſen
lebensfähig zu machen. ſondern durch eine methodiſche
organiſierte Arbeit. Die Vereinigten Staaten hätten mit
Frankreich ein Intereſſe darun, die bolſchewiſtrſchen Anſchlöge zu
vereiteln. Was würde es nühen, gegen die Verräter in Amerika
aufzutreten, wenn man andererſeits in Europa ein Schauſpiel
des Leides ſich entwickeln liee, das gegen alle Regierungen
Zeugnis ablegen würde

Sozialdemokratiſche Kusbeuter!
Jn einer Ankündignung des (ſozialiſtiſchen) Verlages

„Geſellſchaft und Erziehnng“, G. m. b. H., wird das Buch
„Das neue Landarbeiterrecht“ von Rechtsanwalt Dr. S.
Noſenfeld, dein Rechtsbeiſtand des deutſchen Land-
arbeiterverbandes, empfohlen. Jn dieſer Einptehlung, geren
ſachliche Angaben nicht angezweifelat werden dürjen, indet
ſich folgender Satz:

„Der deutſche Landarbeiterverband allein zöhlt über

Million Mitglieder. Er hat über 50 000
Funklionäre. Dieſe, wie alle land wirtſchaftlichen
Arbeitgeber, alle Behörden, Rechtsberatungsſtellen, Ar
beiterſekretariate ſind Abnehmer dieſer zeitgemäßen
Schrift.

Daraus geht alſo klar hervor, daß im deutſchen
Landarbeiterverband auf zehn Mitglieder
ein Funktionär kommt, und es liegt der
Schluß nahe, welche Organiſationskoſten
da aus den Groſchen der Arbeiter beſtrikten
werden müſſen.

Der geſchichtliche Quellenwert

des Kunſtwerkes
Von

Kurt Engelbrecht.
Daß für das Verſtändnis von Zeiten, in denen noch ein

bollkommener Zuſammentklang aller geiſtigen Beſtrebungen ein
Jneinander und Durcheinander aller Kullurgebiete beſtand, die
Kunſt in höchſtem Maße Ouellenwert beſitzt, verſteht ſich „ohl
von ſelbſt. Wir brauchen uns ja nur einmal der babyloniſa,en
und aſſyriſchen, auch der ägyptiſchen Kultur- und Geſchichtseo he
za erinnern, um ſofort einzuſehen, daß wir ohne die uns er

altenen Kunſtdenkmäler, alſo nur angewieſen auf die Lerichie
dritter, ein bei weitem nicht ſo klares Bild jener geſchichtlich
ungemein intereſſanten bekommen hätten, wie wir es doch
jetzt tatſächlich beſitzen. nd die Kunſt jener fernliegenden Tage
gibt uns nicht nur Kunde von der ſeeliſchen Verfaſſung des
Volkes, die ja für das Vexſtändnis der geſchichtlichen Ereigniſſe
ſo außerordentlich wichtig iſt, nein, ſie berichtet auch in ihrer
naiven, unmittelbar Aufſchluß gebenden Weiſe über man hus
Tatſächliche klarer und unmißverſtändlicher als die im Scehriſt
tum bewährten und mancherlei Willkür und Fahrläſſigkeit aus
geſetzten Quellen und Zeugniſſe. Noch einen Schritt weiter
zurück befinden wir uns dann in Zeiten, da die Schrift, d. h.
das vornehmſte und ſicherlich nnentbehrlichſte Ueberlieferungs-
mittel jeglicher geſchichtlichen Kunde, ſich unmittelbar ans der
Kunſt entfalteta. Unſere ESchriftzeichen ſind ja nichts Anderes
als verſtümmelte, ihres urſprünglichen Sinnes beraubte Bilder,
Zeichnungen, Kunſtwerke. Und wenn wir beim haſtigen Gebrauch
dieſer Zeichen heute nicht mehr an ihre Entſtehung ans allerhand
ſinnvollen und wichtiges erzahlenden Zeichnungen denken, ſo
müſſen wir doch deſſen eingedenk bleiben, daß die Kunſt dem
jungen Verſtändigungsmittel der Menſchen untereinander, ihrer
Sprache, überhaupt erſt die Möglichkeit gab, nicht nur von Ohr
u Ohr für die Gegenwart, ſondern auch für alle künftigen
eiten und über weiteſte Entfernungen hin zu wirken und die ge

wünſchte Verſtändigung herbeizuführen.
Wie iſt es aber in geſchichtlichen Epochen, da eine ſtrenge
Scheidung und ſcharfe Abgrenzung der einzelnen Gebiete des
geiſtigen Kulturlebens durchgeführt erſcheint? Vermögen uns die
riechiſchen Kunſtwerke, die uns Gegenwärtigen doch ſo viel

nes und t terndes zu ſagen haben, irgendwelche Kunde
über die u en Ereigniſſe jener Tage zu vermitteln, ſind

e imſtande, dem Geſchichtsforſcher größere Klarheit über die bon
em Dunkel der dazwiſchenliegenden Zeit verſchleierten Vorgänge

der griechiſchen Geſchichte zu vermitteln? Wie iſt es vollends

ne

mit den Erzeugniſſen der römiſchen Kunſt, die wir uns ja nur
mehr als eine Afterkunſt nicht immer mit vollem Recht
einzuſchätzen gewödnt haben, und gar mit deren mittelalterlicherKunſtübun ſie doch hauptſächlich von dem Erbe der Antlike
ehrte Sann hier überhaupt die Rede duvon ſein, daß dem

Kunſtwert ein quellengeſchichtlicher Wert eigne, muß es, da ſich

in ihm nicht nur das Kulturwollen der Gegenwart, ſondern mebr
noch faſt dasjenige der vergangenen Evochen ſriegelt, nicht

eradezu geeignel erſcheinen, die Unklarheit zu erhöhen und neue
erwirrung hervorzurufen

Ohne weiteres müſſen wir freilich zugeben, daß dem Kunſt-
werk in all dieſen Zeitabſchnitten nicht der Quellenwert eines
Tatſachenberichtes beizumeſſen iſt, auch wo es ſich um künſt
leriſche Darſtellungen geſchichtlicher Ereignvſe handelt. Ebenſo
muß betont werden, daß es keinesfalls angängig iſt, das Kunſt-
werk urteilslos, ohne Sichtung ſeiner eigenen und ſeiner fremden
Beſtandteile, zur Erforſchung der unklaren geſchichtlichen Vor
gänge heranzuziehen. Würde man das Kunſtwerk mit dem
quellenmäßigen Tatſachenbericht gleichwerten, ſo würde man ihm
dasſelbe Unrecht zufügen, als wenn man es kritiklos für die
geſchichtliche Forſchung verwenden und es nachher für die mit
Notwendigkeit entſtehende Unklarheit und Verwirrung verant
wortlich machen wollte. Die Kunſt vergangener Epochen muß
auf ihren Quellenwert hin einer ftrengen, ſcharfen Prüfung
unterzogen werden, ehe man von ihr wirkſame Hilfe zur Klärung
unſerer Einſicht in das geſchichtlich Gewordene erwarten darf.
Urtümlich Eigenes ſedoch, das hier einzig in Betracht kommen
kann, weiſt die Kunſt jedes Zeitabſchnittes auf. Auch die mittel-
alterliche Kunſt macht da keine Ausnahme. Das gerade über
zenugend nachgewieſen zu haben, iſt Oskar Wulffs, des Kuſtos
am Kaiſer-Friedrich-Muſeum, hohes Voerdienſt, das er ſich mit
ſeiner einzig daſtehenden, erſchöpfend gründlichen, auch den
ſchwierigſten kunſthiſtoriſchen Fragen einer bisher völlig dunklen
Epoche nicht aus dem Wege gehenden Geſchichte der altchriftlichen
und byzantiniſchen Kunſt“ (.Handbuch der Kunſtwiſſenſchaft“,
Band 3) erworben hat. Wulff iſt es gelungen, auch in der viel
verkannten frühmittelalterlichen Kunſt ein hiſtoriſches Quellen-
material erſter Ordnung aufzudecken.

Man ift ſich gegenwärtig im großen und ganzen doch einig
darüber, daß der Stimmungsbericht als Quellenmaterial für denGeſchichtsforſcher nicht geringeren Wert defitt als der trockene,

unperſönſliche, für die verborgenen ſeeliſchen Antriebe ind Ziele
un intereſſierte Tatſachenbericht. Der Künſtler iſt neben den
Chroniſten getreten. Und das mit vollem Recht. Fedes Kunſt
werk enthält irgendwie immer einen Stimmungsbericht, der dem
Hiſtoriker doch am Ende wohl von Wichtigkeif ſein kann. Jch
denke nur an unſere chtlich ſo ungemein wichtige und be

deutſaue Gegenwart. Schon heute müht man ſich vergebens
um eine Erſchließung des vollen Verſtändniſſee all der großen
Ereigniſſe. die unſere Seele erſchüttern. Die Zukunft wird in
vierten klarer ſebhen, weil ſie imſtande iſt. manches, was uns
heute getrennt und unvereinbour erſeheint, unter einem Geſichts
winkel zu betrachten. Dazu aber verhilft ibr weſentlich die Mög-
lichkeit, nicht nur das Aktenmaterial, das über die ſeeliſchen Zu
ſommenhbänge nichts berichlet, ſondern auch das viel buntere,
wechſelreiche geiſlige, kulturekle Reugniematerral zuſammen-ſend zu verwerten. So bin ich überzengt, daß die Futunft in

ein Vilde unſerer heutigen känſtleriſchen Kultur mancherlei
wahrnehmen wird, was ſie befähigt, den unglücklichen Ausgang
des Krieges und unſern Zuſammenbruch a's hiſtoriſche Not
wendigkeit zu begreifen, während wir heute noch ratlos und in
ſaſt kindiſcher Hilfloſigkeit Aufſchluß ſuchend vor dieſen er-
ſchütternden Begebniſſen ſtehen. Sie ſcheinen uns Uunbegreiflich
z ſein, weil wir immer nur erft das Tatſächliche ſehen und aus

en großen allgemeinen Kulturweſenheiten noch nicht gültige
Schlüſſe zu ziehen in der Lage ſind.

Als Stimmungsausdruck und nur als ſolcher will das Kunſi
werk vom Hiſtoriker gewertet und zu ſeiner Forſchungsarbeit,
die doch nichts anderes als ein Werk der Klärung und Aufhellung
iſt, herangezogen werden. Es iſt darum nicht richtig, wenn der
Geſchichtsforſcher dem Kunſtwerk gegenüber den Standpunkt des
Aeſthetikers einnimmt. Nicht als formgewordenes Erlebnis,
ſondern als Ausdruck ſeeliſchen So-und-ſo-Geſtimmtſeins, auch
nicht als perſönliches Bekenntnis, ſondern als Verkündigung zeit-
geſchichtlichen Empfindens und Denkens muß er es darum zu
verſtehen ſuchen. Dann aber wird ſich ihm alsbald der hohe
geſchichtliche Ouellenwert des Kunſtwerkes erſchließen, und er
wird es keinesfalls mehr als Quellenmaterial miſſen wollen.

r

Von den vreußiſchen Kunſtſammlungen. An den Ber
liner ſtaatlichen Muſeen wurden nach den ſoeben erſchienenen
Berichten ernannt: Univerſitätsprofeſſor Heinrich Cun o w zum
Direktor der Südamerikaniſchen Abteilung, Diektorialaſſiſtent
Dr. Theodor Dem m ler zum Direktor der Sammlung chriſt
licher Bildwerke, der Kuſtos Proſ. Dr. Otto Weber zum Direk-
tor der Vorderaſiatiſchen Abteilung, Dr. Rudolf Olden
bourg, bisher Kuſtos an den ſtaatlichen Gemäldeſammlungen
in München und Privatdozent für Kunſigeſchichte an der dortigen
Techniſchen Hochfchule, zum Direktorialaſfiſtenten bein Kupfer
ſtichbabinett, Dr. E. Gierlich zum kommiſſariſchen Hilfsar
beiter bei der x ſtaatlichen Muſeen. Aus
geſchieden ſind: Direktor Prof. Dr. Heinrich Direb
torialaſſtſtent Dr. F. Plietzſch und Moler lois
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eulſche Ruswanderung
Oldenzaal werden nach holländiſchen Meidungen

Jenlſche Auswanderer erwartet, die ihren Weg nach
en nehmen wollen und jett auf die Genehmigung aus
gag warten, die Ducchreiſe durch die Riederlande vor

zu können. Die Maſſenſlucht aus Deutſchland hebt
m Ter endgüllige Abſchluß des Friedens wird den
en wieder den Zugang zur Welt öffnen, ſotveib dieſe
iſt, deutſche Staninesgenoſſen anfzunehinen. Da

Frage nahe, wie veit dieſe offene Tür dazu benutztum ſuh den unter dem Druck des Friedenevertrages
M noch jahtzehntelang in Teutſchland im Vergleich

igen Welt leider zu erwarlenden ungünſtigen witrt-
en Verhältniſſen zu entziehen. Zeigen doch die Er
en der Vergangenheit „daß itngünſtige wirtſchaftliche
Icturen ſtets zu einem erheblichen Steigen der Aus
fung aus dem von ihnen betroffenen Laude fübrten.
d nach dem glücklichne Kriege von 1870 die Aus-

ing aus Deutſchland zunächſt erheblich ſank, ſtieg ſie
m „Gründerkrach“ an, um jedoch alsbold wieder zu
und erſt in den achtziger Jahren inſolge der damals

enden ſchleichenden Kriſe, dann aber beſonders in den
1891 und 1892 in Rückwirkung der Mißernte von

eder anzuſchwellen, ſodörn von etwa 1891 an bis zum
ſich auf recht niedriger Höhe zu halten.
uffallig iſt, daß das Steigen der Auswandererziffern
wa genau mit dem Eintreten der ungünſtigen Kon
ken zuſammenfällt, ſondern ſtets erſt einige Jahre
rem Eintritt. Dieſelbe Exſcheinung ergibk ſich aus der
tung der Auswandererziffern der ſibrigen Staaten.

det ihre Begründung ſehr wahrſcheinlich darin, daß
irkung der ungünſtigen Konjunktur in ihrer ganzen
de der grohen Maſſe der Vevölkerung erſt geraume
ach ihrem tatſuchlichen Einkteten fühlbar wird, doß

ſt noch immer auf Beſſerung gehofft wird, daß ſchlicß-
r einzelne Zeit hraucht, um ſeinen Entſchluß zu faſſen
eine Vorbereitungen zu treffen. An Hand der Eir
ig kann ſomit mit großer Beſtimmtheit darauf ge

G22 werden, daß zwar nicht bereits 1920, wohl aber etwa

c

de

en

um ſo mehr, als die früheren, auf die Wehrpflicht be
ten einſchränkenden Beſtimmungen gegenſtandslos

de ind.d Eneiand hat bereits in ſehr weitgehendem Maße

f die deutſche Auzwanderung vöorbereitet freilich
haupiſöchlich dadurch, daß es erſchwerende, wenn nicht

verhindernde Beſtimmungen erlaſſen hät. Die deulſche
rung hingegen iſt abgeſehen von einigen allge
n Andeutungen, daß ſie ſich die Regelung der Aus
tung ongelegen ſein laſſen werde zu wirklich poſi

praktiſchen, und vor allem der Oeffentlichkeit bekannt-
hen Maßnahmen noch nicht gelangt, obwohl gerade
orbereitung der Auswandernng gar nicht früh genug

hen könnte, weil alle in dieſer Hinſicht zu treffenden
jahmen Heit beanſpruchen und wenn ſie getroffen
S geit brauchen, um bekannt und wirkſam zu werden.

delt ſich hier vor allem darum, durch eingehende Ver-
nen zwiſchen den einzelnen Regierungen feſtzuſtellen,
wel heim Maße, und von welcher Bernufsart dein ſrem-

de Einwanderung erwünſcht iſt, oder wenigſtens nicht
umnerwünſcht wäte. Ferner „ſitid die peknniären, ge-
ſlichen, formälen Vorſchriften für den Eintritt in das
Land möglichſt genan zu regeln.

Fenn irgend möglich, iſt die Fürſorge der fremden Ne-
ig für die Einwanderer zu intereſſieren, iſt für die
bringung der Einwanderer in Landwirtſchaft und Jn-

eventuell auch durch Abmachungen mit großen aus-
ſchen Privalunteknehinungen borzuſorgen. Sehließ ich
Maßnahmen zu erwägen, zur Aufrechterhaltung des
nnienhanges der Auswanderer mit der alten Heimat.hieſe wenigen Andeutungen zeigen, um ein wie aus

ntes Verwaltungsgebiet es ſich hier handelt. Die
ierigkeiten ſind aber um ſo größer, als in früheren
n jede Regelung der Auswanderung unletblieb und
praktiſche e r in den einſchlägigen Fragen

Heute darf ſich jedoch angeſichte der wirtſchaftlichen
Teutſchlands eine Regierung nicht mehr mit einigen
gloſen Maßnahmen gegen ſalſche Vorſpiegelungen von
jändereragenten und dergleichen begnügen. Tas ganze
t bedarf eingebender, überlegler Negelung. Mit ihr zu
ſen, wird es nünmehr bohe Heit, do Scharen von Aus
erern bereits an der hollündiſchen Grenze feſtſißen und
vorwärts können.
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rie. 3

e Vuer ial „Agoarkommiſſion“, die auf dein erſten Partettage der
vatiſd,en Partei in Juli vorigen Jahres in Berlin mit der
beitung eines Agrarprogramms für die Demo leeren be

wurde, hat jett, wie burteuutittlich mirgedetll wird, dem
anſchen Parzeivorſtunde einen Einwurf vorgelegt. Dus,e „Demolvatiſche Partei-Korreſpondenz“ als bigen Ent

röfferitlicht, iſt allerduige großeittens neue als ein vor
er Ebrtang, ein Ergehen in Phruſen, de in parlanmenlu-

Ernſtfalle anders gedeutet werden können, als ſie m
des Agitators klingen. Wollte man die Verheißungen

Entwurfs ſämtlich als vollgülgtige Münze nehmen, ſo
e man faſt ohne Uebertreibung ſagen: die demokvarrſche
i iſt agrariſch“ geworden. Bei jeder Forderung für die

birtſchaft, die von der Rechten des Parlanents oder dem
der Ländwirte erhoben wird, kann man jedenfalls ſtets er

das will die Demokvatiſche Partei ja auchl Gewiß ſehr
ürdig von einer Partei, in deren Agitationsphraſeologie

borte „Agrariet“ ünd „agrarrſch“ als Schmähworte gelten!
de J emotraden können ja auf dem Gebiete Stimmen-
alles.
an höre! Eilnkeitend ſagt der Entwurf: „Die Deutſche
ratiſche Partei iſt ſich deſſen bewußt, daß eine möglichſt

he wirtſchaftlich und politiſch unabhängige Landbevölkedie einzige unerſchütterliche e des Volksſtaates
Ohne Zweifel ſehr richtig; aber ſicherlich ſehr vielen der

raten in deren groß ſtädtiſchen Hochburgen, in Berlin W.
höchſt unbequeme Feſtſtellung. it recht gemiſchten

len werden die demokratiſchen Parteigenoſſen denn auch den
n Suh leſen: Dieſe (Grundlage) zu ſchaffen und zu er

iſt das erſte Gebot einer weitſichtigen Staats und Wirt
Fpoliük.“ Wiederum ſehr richtig. Es liegt aber in dieſer
ng das E nis, daß die Politik der heutigen Demo

r das Gegeenteil von itſichtigkeit bewie
zur Erholung lautet dann der folgende

vorgehe Seitz: Der Richtpunkt dems
iſt daher Bauernpolitik.“ Alſo wenigſtens

ſitzer ſoll es noch ge Darüber
daß eine Neutataſtierüng landwirt

ins zu Zwedfen einer gerechten Ver

s muß. Dann aher Kößt

921 an die Auswanderung in voller Höhe einſetzen.

Jebtzeit als Durchſchnittsmultiplikator nach obigen Ergebniſſen

man auf ſalgende Forherung: „Mirtſchefia politiſche Maßnoß
men, die der La idwirtſchrft gegen de Konkurteng e te nſiver
Uebterſchußgebrete des Auslandes ſchüpen, ſind nach Weedertehr
normaler weltotriſchaftlicher Beziehningon erforderlich. Wenn
der Parleivot ſiund und Parteitag dieſen Sutz armähmnen, ſo ſuellte
ſich de Demokranſche Puten dantt auf den Boden einer dgta-
tſchen Schutzzollpolitik, Und man muß geſpannt ſein, was aus
dieſer Forderung des Entwurfs wird. Wenn ſie nicht unter den
Zeiergeſchter des „Berimer Tacebliits“ und der ihm naheſteten-
den Vörſengeiſter ſchleunigſt wieder im Orkus verſwindet, muß
die Drmnokrariſche Parten ihre geſamte bisherige Stauts- und
Wirrſchaftspolitik auf den Kopf ſtellen. Und das gerude in
jetziger Zeu, wo man ſich doch brüſtel, alles, was mit dem alten
Syſtem zuſauimenhängt, tinweggefegt zu haben.

Neben dieſem Höhepunkt des Programmentwurfs erſcheinen
re Forverungen weniger erheblich, immerhin mögen ge

nannt ſein: Die Demokratiſierung der Landwirtſchafteskam-
mern und die frinende demolitiſche Muſterrhoſe: Die Er
richtung möhlichſt zuhl richer klein und mittelbaue cher Muſier,
wirtſchaften iſt anzuſtreven.“ Von wen und wre, wird leider
nicht hinzugeſetzt. Sehr intereſſant iſt, wenn es darin heißt: Da
gegen ſind alle auf Sogiuliſterung der landwviciſchaftlichen Be
tricbe gerühteten Weſtrelungen abzulebhen, da ſie der Een-rrt
des iandivirtſchuftlichan Betrirbes widerſprechen“, ſomie ferner:
rer errſweſe henimt die Produknon und iſt deolhuld zu ver
wer fen.

Alles in allem würde ſich dies demokratiſche Agrarpro-
gramm“, folls es der Paryeworſtund und der Paliciuu der
Demokraten annehmen ſolden, wohl dugu einen in manchen
Gegenden auf dem Linde Stimmen zu fangen. Es müſße wur
micht geräde die demokratiſche Parter ſcrn, die mit dieſem Pro
gwmm auf die Dörfer geht. Denn ſie iſt die Evin der geſamten
Lrndwir tſchufteſerndlichen Politik des Foriſchritis oder Freiſinns.
Und ſelbil, wenn nun darvn ganz abſelnn und amtehincn wollte,
fie fel vvn einem Saulus plöblich ern Paulus gruwrorn, ſg t es
doch den Lerndwirten unmöglich. an ihre Aufrichtunkeit zu glau
ben. da dae Demokrane ha ſo eng nrit der Sgiudemnotruric ver-
quickt iſt. Taß derſe als gonz einſeitige Klaſſenchque auch aun
MRegerungetiſch ihren alten Ha geren die Lernidvirtſchugt nicht
abiegen kann, benenſt aufs ſchlagendſte forteſetzt der preußiſche
Miniſter Brerirn, der ſtatt eines Lirndwirtſchaftominiſters lediglich
ern Agent zun HKnennmwriben der Latdurbeiter in die ſozinlde ino
kwatiſche Orgoniſation iſt. Nrrmals neürtde es, ch brim been
Willen, den Tempklraten in ihger Abhängiglen von der ſozunl-
deurotratiſchen Regierung möglich ſern, für agrariſche Schutzzoll-
maßnahnen einzütreten. Und wie denkt man ſich ein Verblei
ben in der roten Regierung, wenn man ſo rund heruns Sograli-
ſierung und Zwangswirtſchaft als ſchädlich irnd verwerflich er
klärt? Die Demokraten wiſſen ſelbſt, daß damit das Programm
Forderungen aufnehmen würde, mit deren Durchführung man
keinesfalls Ernſt machen könnte. Wenn man gleichtwohl ſolche
Satze aufſtollt. ſo iſt es ſonach nichts nwitrr, de Toparlſpiel mit
dem Wohle der Landevirtſchaft jetzt vor den Neuwahlen

Dempkratiſche Verdrehungskünſte. Tie .Demokratiſbe Rar-
tei Forreſpondenz“ bringt in Nr. 2 von 3. Jannar 1920 folgende
Auslaſſung: „Der Deutſchnationalen Volkspartei iſt die Ver
öffentlichung des Entwurfs für ein Agrarprogramm der deutſchen
demokratiſchen Partei ſehr unbequem. Jhre pacteioffigzielle
„Korreſpondenz“ behauptet, der Programmentwurf ſei größten-
teils nichts als ein vorſichtiger Eterianz'. Sie ſchlägt aber dieler
ihrer eigenen Behauptung ins Geücht, wenn ſie drei Zeilen
weiter erklärt: „Wollte man die Verheißnngen des Entwurfs
r als vollgültige Münze nehmen, ſo könnte man faſt ohne

eberkreibung ſagen: Die Demokratiſche Partei iſt „agrariſch“
geworden. Die Korteſpondenz der Deutſchnationalen Volks
partei“ muß auch zugeben, daß alles in allem“ dies demokratiſche
Agrarprogramm ſich wohl dazu eignen würde, in manchen Ge
genden auf dem Lande Zuſtimmung zu finden. Taß die Deutſch
nationale Korreſpondenz ſagt Stimmen zu fangen“, ſei ihr nicht
derdacht. Sie befindet ſich in der ſehr nnangenehmen Lage, an
einein Programm der Deutſchen demokratiſchen Partei im
Grunde nicht viel ausſetzen zu können. Das iſt die Hauptſache.“
Das iſt wieder einmal echt demokraliſhe Verdrehung. Es handelt
ſich gar nicht um ein demokratiſches Programm, ſondern einſt
weilen nur un einen von einer Kommiſſion vorgeſchlagenen
Piogrammentwurſ, der von Parteivorſtand und Parteitag noch
gar nicht angenommen iſt. Und wenn man auf deutſchnationgaler
Seite an dieſem Programmentwurf Lnicht viel andzuſetzen
haben kann“, ſo um ſo mehr an der Demokraliſchen Partei und
ihrer Haltung der Landwirtſchaft gegenüber. Es iſt den Deutſch
nationälen auch keineswegs angenehin, daß dieſer Programm
entwurf veröffentlicht iſt; vielmebr hat ja gerade die „Korreſpon-
denz der Detſchnationalen Volksportei“ die öffentliche Er
örterng des Programinentwurfs eingeleitet. Denn es iſt für
die Varlkeien der Rechten ſelbſtverſtäodlich von großem Jutereſſe,
noch vor den Wahlen zu erfahren, ob tatſächlich die demokratiſche
Vartei durch Annahme eines derartigen Vrogrammes ihre ganze
Vergangenheit preiszugeben und gagrariſch werden oder oh ſie
mil dieſem Entwurf. indem Ke ihn ſe nach Bedarf als ihr Pro
granmm ausgibt, lediglich auf dem Lände Stimmen fangen w.ll.

Ludendorff als Pate. General Ludendorff hat bei dem am
14. Oktober 1919 gelborenen dritten Sohne des deutſchnationalen
Abgeordneten Doglerk, Eiſenbahnrechungsreprſor in Breslau,
Patenſtelle übernouimen.

Volkswirtſchaft
Abdruck der m einen veriehenre Criginal-Veilke. aud T rilgingkWedungen de
poltdwittiſchuftlichen Teiles aut mu zgenaner Ouellenangabe Hallejche Zeitung genaite

Einſt und jetzt
Jm h geben wir einige Lebensmittelpreiſe wieder,

wie ſie im Novenber 1913 (1), November 1914 (2), Noveinber
1918 (3), Oktober 1919 (4) und November 1919 (5) ſtanden.
Die Preiſe gelten für 1 Kilogramm begw. 1 Liter und 1 Stück
in Pfennig.

4. 5.Eßkartoſfeln 23 33,3Butter 1284,7] 1427,6Weißbrot 80,4 110,3124 199.6Hucker

Ausl. Schweineſch 2032.41 2212,6J 15.0 15,5
malz

Steinkohlen 15,9Petroleum 120,85) 174,51 Huühnerei 136.0) 1637Pferdefleiſch 460,Hiernach ſind die Kartoffeln wäwen des Krieges 3,35mäl
b teuer geworden wie im Frieden. ach dem Hriege ſchnellten
ie auf das 5,5fache des Friedenspreiſes. Für die Butter ſind

die entſprechenden Zahlen 2,43 und 56. Die Weißbrotpreiſe er
richten bis November 18 das 1Zfache des wen Nov.
19 das 2,15fache. Zucker verteuerte ſich 2,Imal bis (0918 und iſt
et faſt 4mal teurer wie 1913. Pferdefleiſch wurde 3,67mal
eurer, und iſt jetzt für den 5,löfachen Friedenspreis zu haben.

Die ſtärkſte Steigerung zeigen die Eier, die bis 1918 48mal und
etzt 16,3mal den Friedenspreis übertreffen. Man kann für die

z die Zahl 5 nehmen, während ſie für die Kriegszeit zwiſchen
und 3 laäg.

h ungeheure Steigerung innerhalb eines Jahres dürfte
hauptſächlich als Folge des nach der Revolution beſonders ſtark
ſich entwickelnden Schieberunweſens, der Arbeitsun-
Auſt und des vermehrten Geldumlaufs zu betrachten ſein.
Der Achtſtündentag in der Ländwörtſchaft, und der emgan Arbeitskräften, die verjehlte Höchſtpraisdahitil der Re

r find welere Urſachen dieſer Teuernng. der
wengewirtſchafl werden vielleicht ſagen, daß man ja deutlich

an der Vreieſteigerung der Eier, fur die doch die Bewirtſaftung
rit Frühjahr 1919 aufgeboben ſei, ſehe, welch unbeilvollen Ein
luß die Aufhebung gehabt habe. Jbnen muß entgegen gehalten

werden, wir ja im Frieden nicht einmal mit unſern in
ländiſchen Hühneteiern die Nachfrage haben befriedigen können,
ſondern ſchon damals rund 107 000 Tonnen eingeführt und nur
etwa 500 Tonnen ausgeführt haben. Tie Hauptlieferanten waren
damals COeſterreich- Ungarn und Rußland, die heute überhaupt
völlig außer BVelracht gelaſſen werden müſſen. Man kann alſo
aus dem Mißlingen dieſes Expertmentes, da das Objekt ganz
ungerignet war, nuht ſchlirhen, daß eine Aufhebung der Zwangs-
wirtſchaft überhaupt verfehlt wäre.

Um wieder eine erträglirhe Preisbildung in Nahrungsmitteln
zu gewährleiſten, iſt nötig, daß in erſler Linie eine Verbeſſerung der Kauikraft unſeres Geldes erreicht wird,
damit wir zu mäßigen Rreiſen die notwendigen Naßrungsmittel-
rohſoffe einführen können. Taugch muß ein möglichſt raſcher
Abbau der Zwangs wirtſchaft erfolgen. Die Höchſt
preiſe müſſen an die Weltmacrktpreiſe herangeführt werden. Zwar
werden dadurch die Preiſe vorerſt noch etwas ſteigen, jedoch kann
dann, nach Abbau der Zwangewirkſchaft, falls Deutſchland emſig
weriterarbeilet und die Valuto ſich weiter hebt, eine allmählige
Preisſenkung wieder eintreten.

Hoffen wir. daß wir noch in dieſem Jahre die Hälfte des
Weges, bis zum Abbau der Zwangs wirtſchaft. zurücklegen und
1921 die Vreisſenkung eintreten kann. Sind wir erſt über den
und grkornmen, kommen wir unch über den Schwoenz. Dazu
gehört allerdings eine Regierung, die das Ziel im Ange behält
und nicht ziellos dahintorkelt. Auch dieſe möge uns dieſes Jahr

geben. Hth.Jrcuſtrie, Hanclkel, Handwerk
Muftergülntige Ausfuhrprriſe. Die Stahlwarenfirmen des

Solinger Handrislanmervegzls haben folgende Zahlungs-
und Lieferungs bedingungen aufgeitellt. England:

Verkeuf rn enzliſcher Wäbhrung. 2. Prers: mindeſtens 100
be 299 Proz. (nörigenfalls mehr Aufſchlag auf don Friedens
Sterlingpters. 3. Voruusgzudhlung vor Verſeridung der Ware

rankreich und Belgien: l. Verkauf in Franken.
Preis mindeſtens 200 bis 300) Pr. Aufſchlag auf den Frie

dens-Founicüpreis 3. Zahung in Franken oder in Mark zum
Lagzrsturs. Vorauszahlung vor Abſendung der Ware. Jta-
lien k. Voerauszuhlung en Lirer vor Abſendung der Ware.
2. Preiſe in Lire in Höhr der deutſchen Verkaufs-Markpreiſe.
(Eine Ware, die jetzt in Deu:ſchland zum Preiſe von 100 Mark
vertauft wird, wird an naneniſche Abnehmer zum Prriſe von
100 Lire derkaufſt.) Holland l Verkauf in holländiſcher
Währung. 2. Auſſchlag von mindeſtens 100 Proz. auf die Frie-
dens-Guldenpreiſe. Schweiz 1. Verlauf in Franken.
2. Aufſehleg von mindeſtens 190 bis 200 Kroz. auf die Friedens
Ftunkenpeeiſe. Spanien l. Verkauf in Peſetas. 2. Preis
Aufſchlag von miäadeſtrnus 100 bis 200 Proz. auf die Friedens
Prſerusptriſe. Portugal: 1. Verkauf in erugliſchen Pfun-
den. 2. Kufſchlag von 100 bis 200 Pr. (gegebenenfalls mehr)
auf Friedens Sarrlinanceiſe. Skandinadien: I. Ver-
kanf in Kronen nach folgender Vrrechuung: Die Mark Friedens
preiſe gelien als Kronenpterſe ab züglich 10 Proz. 2. Mindeſtauf-
ſchlug von 100 bis 200 Prug. auf die Kronen Friedenspreiſe. Die
Zahlungen ſind in Kronen zu leiſten oder in Mark zum
Tagesdirs. Jſt bri Verkauf an deutſche Exportfirmen das Be-
ſtimmungsland noch nirin feſt zuſtellen, ſo werd empfohlen, das
2 fuche des Jnlandprerſoo zu fordern.

Das Leipzigre Meßamt an der Uitrechter Meſſe. Die Ge
ſrhäf:slertung der Nesdertändiſchen Jutresmeſſe in Utrecht hat
dem BMeßnmt m Leipag ſorbrn dre Miterlung gemucht, daß ihm
an der nächſten, vierten Utrechter Meſſe vom 23. Februar bis
6. März d. J. ein beſonres Zummer zur Erteilung von Aus
künften über die Lewzuger Meſſe zur Verfügung geſtellt wird.
Wie ſchon im brrgamzenrn Juhrr, iſt auch diesmal ein wirtſchaft
licher Auskunftsdrcnſt der frrrnden Geſundrſchuflen eingerichtet
worden. Das Zimmer des Leipziger Meßants befindet ſich
nrben dem des Hundelsatachés der Teutſchen Geſandiſchaft in
Hung. Mit dieſer Einrichturg wird ſowohl der Leipziger Meſſe
alio wuch der deutſchen Jndujrrie ein beſonderer Dienſt erwrieſen,
für den wir der Leuung der Urdechter Meſſe zu danken Urſache
haben.

FAktiengeſelllchaften
x Vereinigte Fianſchenfabriken und Stanzwerke A.G. Regis

Bez. Leiphrug. Nach gariz urverbindlicher Schähung kann die dies
jährige Dididende weder 9 Prozent. berrugen. Trotz lohhen-
der Aufrräge hängt die endgülrge Veſtinm:nung von der Löſung
der Moaonrerialbeſchuffungs- urd Arberterfrage ab.

Zuckerraffinerie Keagdeburg A.-G. Es iſt eine Divi-
dende von 12 Proz. vorgeſchlagen.

Die Schultheiß Brauerei A.G. in Verlin erwarb die Mehr
heit dert Aktien der Deſſauer Aktienbrauerei zumFeldſchloßchen, die auf ihr Kapidrl von 780 090 k. in den letzten
Jahren deine Dividende zahlte.

Kaliforſchungsanſtultl G. m. b. H. Das Jnſtitit, das für
Forſchungen und Verſuche in wiſſenſchaftlicher und techniſcher
We zehung auf dem Gelnrte der Gewinnung und Verarbeitung
don Kulrſalzen en Leopoldshali bei Staßfurt ins Lebrit ge-
rufen wurde, iſt nunnehr handels gericht erigetragei worden.
Tus Stammkapital beträgt 170 000 Pkt.

Leipziger Baubank. Die Generalverſemmlung, die bekannt
lich auf den 21 Januar einbecufen rſt. hat auch über die Auf-
löſung der Geſelljchaſt und die Beſtellung von Bquidatoren zu

beſchließzen. p
Neichsanicihe-Schutzvervand Leipzig. Jn Leipzig hat ſich

eine Verruugung von Aeichsunleihebeſitzern gebildet, die Maß-
nuhmen treffen und verfechten will für den Schutz der Beſitzer
von Reichsanteihen, wobei beſonders die ſogenanten kleinen Leute
Verückſichngung finden ſollen. Jn einer kürzlich abgehaltenen
Verſammlung wurde ein proviſoriſcher Vorſtand gewählt, der für
die nächſten Wochen die Leuung dert Geſchäfte innehat.

Vom Büchertiſch
Karl Rheinfurih: Waldemar Bonsels. Verlag Schuſter

und Locſſter, verlin. Preis 3,50 Markt „broſchiert, 5 Mark ge-
bunden. Die immer wachſende Teilnahme am Schaffen des
Dichters Waldemar Bonsels und die Einwirkung ſeiner Schriften
auf weite Kreiſe finden in dieſen eingehenden Betrachtungen
eine verſtänonisvolle und feinſinige Fuhrung. Das Buch wird
vielen willkommen ſein, denen der Wunſch nach einer ernſtlichen
Auseinanderſetzung mit dem Dichter am Herzen liegt. Dies
Büchlein zeigt deutlich, wie ſehr, aller Gegenrede zum Trotz, der
Anſpruch der deutſchen Leſerwelt in dieſen ſchweren Zeiten ge-
wochſen und nicht geſunken iſt.

Zu beziehen durch die
Goethe Buchhandlung von Franz Joeſt Verla

alle a. S., Gr. Ulrichſtr. 63. Feruru 4502.
Karrviſchriftieiter eimmal R6tt4Her.

Verantwort ſich für Politif Hekmut Vött her er voſſtiſche Vachrichten, Voftg
wietſchaft und Sport: Hans Heitfing: r den eefgmten Obrigen redaltionellen

Teit V. Leid Seffheim.Gnuzeigenteti Vavpſ geren ſämtſſc in dal a. T
e T ieie, Bis und etet. Vertag der Habeſchen Hetung, Halle a. S

m n



Walhalla
Operetten- Theater.

Anfang 7 Uhr:

Die Dame
vom Zirkus.

Rhein Gicht.
Di abete- ö h iuloy e
durch an ur

heilhbar.

Karre t0 E. 4-6

e de le rereeeHengueüen
de Kageczu

de alte S bvorunebmen

Wir bitten unſere Leſer
ergebenſt, alle Einkäufe
n. ſonſtig. Veſorgungen
nur bei den Jnſerenten
der Halleſchen Zeitung

zu wollen.

Wlozartsaal, Weidenplan 20.
I Morgen Donnerstag. 8. Jan. abends S Uhr

Elite-Abencd
d. dreifachensSolistin (Gesang- Violine- KlavierDagmar Haun ein

unter Mitwirkung des Herrn

Siegfried Czeslar
Konzertmeister vom Blüthner Orchester.

Am Flügel: Herr Werner Ladwig
h nach: Konzert für 2 Violinen. Hozart:
I Bravour-Arien, Sonate für Klavier A-dur
W Dagmar Hauni, Beethoven: Waldstein-8 Sonate Daginar Haun).

Violin-Soli (Herr Czeslar).
k arten zu 4.10, 3.10, 210 und 1.55 Mark in

S der Musikalienhandlung Albert Banthey.
e Gr. Ulrichstr. 12. Fernsepr. 4633

e e hPaluwiscgenechaftl. Dorttarsatende!

Jbiehthilder Portrögem freterkusrac e
im Wofjägen, Lindenstr. 76, abends 7 Uhr.

Redners
Kugust Kahl aus Fanburg-kypenlen.,

Am 8. Januar: Weltschöpfung und Woltunter-

gang eAm 13. Januar: Die Grösse des Weltaſſs und
Sder Sinn des Haturganzen,

Am 22. Januar: Die Abstammung des Henschen.

Karten für alle drei Vorträge M. 350 kür Saal-
r und M. 2.- für Nebenplätze. M. 1.50 und S

er Goethe- Buch
Fernruf 4520

I. 0.75 für Einzelvortrag in
Grobe Ulrichstrabe 63.

ſonen Direktion Siege kenne

Mozarts aal, 9.-14. Januar 1920.,
naohm. 4 und abends 8 Uhr

Ivo Puhonny“s
Wnster-Makionette n meaer,

Direktion Ermet Ehlert.
plielplan:9. Januar 4 vir Der Froschprinux.

s hr: König Violon und
Pringessin Olarinette,

J 10. Januar W Dhr: Der Frosacehpring,
t Uhr: Das Glück ist blind.

Karten zu M. 3.10, 210, 1.55 in der eigenenKariengertautueter- in der Musikalienhdlg.
Albert Manthey. Gr. Ulrichstr. 12.

Halleſche Bürger!
Leider ſind auf unſere letzte Anzeige wohl

rn aber noch nicht ausreichende
ohnungsangebote eingegangen. Darum

helft nochmals! Sonſt liegen viele
Studenten auf der Straße.

Freie Himmer bitten wir Alte Pro-
menade 5, „Burſe zur Tulpe“, zu
melden.

77llade mieh bier Friedrichstr. 17

als praktischer Arzt
nliedergelassen.

Sprechstunden: 2--3 Uhr nachm.,
Sonnabend 2--4 Uhr.

Dr. med. Gerhardt Graefe.

Hamorrhoiden
ihren i piunre R
durch Hugkur
nheilbarx.

h iVerieneüque len
„Neu-Raqgöc i

e

Moderne
richtig sitzende
Augengläser

verrchiedener Konstruktios

Onollubekonni]

Gr. VUlrichate. Ia

Dieh im Frack
Ein Abenteurer- Roman in 5 Akten.

In der Hauptrolle: Louis Ralph.

Ein Filmwerk voller Ueber
raschungen, Spannung
und verblülfen der

in dem grossen Lustspiel:

Studentiſches Wohnungsamt.

Ab Prettag

J e S eIII 533 c e
v 2 ree verrrre s s e

e

der zweite Teil
des neuen Riesenfllms der UfaT Geschichte der Maud Gregaarts
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Alte Prom
rer

nahm nbr

achtung e 2 Leider
Hausmacher Zigarren

ein. m ute Qualität. Preis 70 120
i e Reiner Ranchtabagk ver Pfundnel. Zigarette Na

z perE. 17.50.

enade 11a,
r

Hochk feine e. einfccho

Tusgl. abends 7 Uhr
Gastspiel der od.
Operettenbähne.

Dir. Walter Steinert.
Der ausgezeichnete

Uueretensenlager

„Fräulein
Puck“.

Operette v. WalterKollo.
Vorverkauf 9 l a. 5 7.

Oberhemden,
weiß und tarblg.Krawatten,
größte Angwahl.,ſandschune

in Leder, Seide, Stoft,ünterzeuge,
Haar Fnizanäte,
Adhtson, Stöscke.

80oekon, ilosentrüäger,
Sockenhalter.

0. Iiebermann, gr. e

ad Ibeater
Donnerstag 8. Jan.,
nachmittags 3 Uhr

Der Uimwmels-Sthneider.

Abds. 6, Ende 10 Uhr:

Don Garlos.
Freitag.

Stein unter Steinen.

Anxedot!
Speisezimmer
Herronzimmer
Damen zimmer
Schlafzimmer

in einfacher bis ganz
reicher Ausführung.
Reichhaltigste Answahl!

Möbelfabrik
Albert Harnek Nacht.

Inhb. Richard Ziemer,
Halle a. S., Alter Harkt 2.

eeeeereeeeeeeeeeeeaneeeeeeneeeeeeeeeeeeee

mit Knahen-
Vorbereitung für alle

pollo Theater.

(ohr. De

Werkstäh,

fär Wohnung

Halle a.
Grobe Steinstri,

bezug
Feſchäſt

obends v

Bequen

Polsterm

ſich die
dierend
wal tunZ. O

Donnerstag, dent

abends latioV. Geseliso h hoben

Konze
ausgelührty Verſi

Philhar men e
Orchester

Loeitun de TKapellmeist. krih

Eintrittspreh
Nichtabonnen,

Abonnenten v
und Wittekin 4

freien 2 u

I Kolo

Wo

m DererrenpeNerz-Murmel n gewerbe
roßer Fußſach der AWe gefütt. C verband
amenſchuhe, tzu verkauſen. ſtre

unt. Z. 2407 ſowie fi
Dr. Harangs növere Lehr a

Halle S., Robert Franzstr.

stalten zur Finjähr.-, Prima- u. Abitur
Abendkurse. Sehülorheim. Glänzende

Bericht. Fernruf u. m

tut d t feſtgeſetz

ganzen
troffen.
ſchaften
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höhen.

In
ſicherun
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Vorseh
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h Korſetts
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ſ!AAad

Spar- Horde a
als Ofen und Herd zu benutzen

Dampf-
sparsamster Brennstoffverbrauch,

für jedes Bronnmateri
insbesondere eingerichtet für

MWolzfeuerung
sofort lieferbar.

Hans Westfehling, bünn
Telegr. Adr. Westarmaturen

9 pedition
aack dem In und Ausland

Lagerhäus
15000 qm mit Bakaansckluß und

Robert Flaberling-Berlis
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mächtigter Ausſagen machen können, hercusgewählt.

danten der Sicherheitswehr leicht in Frage ſtellen können. Auf

einer Unterredung, welche der Zeuge ſpäter kurz vor der Ver-

fernung der Rangabzeichen gegeben habe. Vor allem waren

des Artillerie Regiments am 10. Januar früh ſtattfand, be

Enne, denn kurz vorher habe der Zeuge ſich verpflichtet, nur zum

an ſich genommenen Waffen nicht herausgeben wollten, in der

Waffen aufs Rathaus (200 Gewehre und fünf bis acht

Recht übertragen. Der aus Köslin (Pommern) gebürtige Rechts
lehrer war zunächſt im Juſtizdienſt dätig.

Halle, 7. Januar.
Der FHerchlandt- Prozeß

Aus den heute erſchienenen Zeugen werden vorläufig die
jenigen, welche über die Stellung Ferchlandts als Milirärbevoll-

Zuerſt
ſagt Zeuge Reinitz folgendes aus: Bei der Mitte Januar
1919 ſtattfindenden Verſammlung des g A.-Rates von
Halle ſtand auch die Wahl Ferchlandts it auf der Tages-
ordnung. Dieſer ſei damals wenig beliebt geweſen; ab
fällige Urteile in der Arbeiterſchaft und auch das mangelnde
Vertrauen der Einwohnerſchaft von Halle hätten die Wahl des
Angeklagten zum Militärbevollmächtigten bzw. zum Komman

Anraten Kilians aber, welcher Ferchlandt unterſtützt habe, ſei
die Wahl Ferchlandts durchgedrückt wooden, weil er die Sym-
pathie der revolutionären Arbeiterſchaft durchaus beſitze. Jn

haftung des Angeklagten mit ihm hatte, ergab ſich, daß Ferch
landt durchaus radikal geworden ſei. Als zweiter
Zeuge erklärt Oberleutnant Alsleben: Schon im Anfang
habe zwiſchen dem S. Rat und dem hieſigen Artillerie Regiment
eine Art Spannung beſtanden, weil jener einen Befehl zur Ent

damit 4—-500 Unteroffiziere nicht zufrieden und veranlaßten
deshalb eine Proteſtver ſammlung im „St. Nikolaus?. Jn-
zwiſchen benutzte Ferchlandt die Gelegenheit, das Artillerie
depot in der Nacht vom 9.-10. Januar beſetzen zu laſſen.
Während nun infolgedeſſen eine Konferenz der Vorgeſetzten

gannen Matroſen eine Schießerei, bei der ein Artilleriſt ver
wundet wurde und ſeinen Verletzungen ſpäter erlag. Dem An-
geklagten war es eben darum zu tun, des Artilleriedepot, welches
in den Rahmen des Kaſernements eingebaut iſt, zu erhalten
und auch die Schlüſfel zur Regimentskammer der Kaſerne ſich
anzueignen. Er verhandelte nachmittags erſt telephoniſch, dann
mündlich in der Artilleriekaſerne wegen der Schlüſſelangelegen
heit mit dem Zeugen. Es ergab ſich ſchließzlich, daß das Depot
wieder in die Hände des Artillerie Regiments käme und nicht als

eughaus der Garniſon Halle für gewalttätige Zwecke der
erchlandtpartei umgewandelt würde. Tatſächlich iſt das
rtilleriedepot ſtets von dem Artillerie Regiment als ihm zuge

hörig bewacht worden, auch in Friedenszeiten. Der Zeuge habe
dem Ferchlandt ſtets bedeutet, daß nur die Bewachung und Ver-
teidigung der Artilleriekaſerne ſeinem Regiment am Herzen
ege, ohne dabei einen Druck mit Waffengewalt auf die Ein
wohnerſchaft oder ſogar Feindſeligkeiten mit dem S.Rat her
vorrufen zu wollen. Selbſtredend ſtanden ſich die diſziplinierten
Artilleriemannſchaften unter ihren Führern und die revolutio-
nären Mitglieder des S.-Rates ſtets feindlich geſinnt und miß-
trauiſch gegenüber. Am Freitag, den 10. Jamnar, an dem die
Schießerei ſtattgefunden halte, war bekannt geworden, daß am
Sonntag die bürgerlichen Parteien einen

Demonſtrationszug
den Terror der Spartakiſten ausführen wollten. Erklär

ſicherweiſe wollten ſich viele Bürger mit Waffen verſehen und
ſuchten dieſe im Artilleriedepot zu erlangen. Bei der Verhand
iung am Nachmittage zwiſchen Zeugen und Angeklagtem ec
gärte jener, daß ſich das Regiment dazu nicht bereitfinden laſſen

utz der Kaſerne erbötig zu ſein. Er habe daher auch denSeht gegeben, daß alle hie Bürger, welche die in der Kaſerne

Kaſerne bleiben mütßten. Faſt alle zogen vor, wieder nach
Hauſe zu gehen, um die Erregung in der Bürgerſchaft nicht noch
u erhöhen. Aus Anlaß des am Sonntag, den 12. Januar, ſtatt
ndenden Demonſtrationszuges und der Schießerei auf dem

Riebeckplatz gelangten verſchiedene telephoniſche Meldungen nach
der Artilleriekaſerne, von denen eine beſagte, daß die Matroſen
gegen die Haſerne anrückten. Zum Glück wurde durch das Ein
greifen das Zeugen ein blutiger Zuſammenſtoß vermieden. Gegen
nachträgliche Verſuche der Spartakiſten blieb man aber in der
Artilleriekaſerne immer mißtrauiſch.

Der dritte Zeuge, Weider, erklärt, er habe am 16. No
vember in der Dölauer Heide mit ſechs Kameraden zugleich er
fahren, daß der S. Rat Leute brauchte. Er wurde von
Ferchlandt gefragt, in welchem politiſchen Sinne er tätig ſein
wolle, ob als Unabhängiger oder als Kemmuniſt. Der Zeuge
wählte lieber gleich das letztere, ohne in ſeiner Unkenntnis ſich
der Tragweite ſeines Schrittes bewußt zu ſein So wurde er in
die ſogenannte Waffenkommiſſion gegen Ende November gewählt.
Alle Waffen ſind zuletzt nach dem Wettiner Hof geſchafft wor
den; von Ferchlandt iſt auch der ominöſe Befehl gegeben, daß
alle Truppen, die aus dem Felde nach Halle zurückkehrten, auf
dem Bahnhofe ihre Waffen ablegen ſollten. Auch noch Ammen
dorf ſind 15 Karabiner befördert, vor allem aber am 10. Januar

Maſchinengewehre. Auf Befragen des Vorſitzenden, durch weſſen
Anordnung dies letztere geſchehen ſei, erklärte der Zeuge: „An
geblich auf Anordnung von Kilian

Die Verhandlung dauert an.

Kkademiſche Nachrichten
Ernannt wurde der bisherige a. o. Profeſſor Dr. Guſtav

Boehmer in der rechts und ſtaats wiſſenſchaftlichen Fakultät
der Univerſität Halle vom 1. Januar 1920 zum ordentlichen
Profeſſor daſelbſt; ihm wurde das bisher von Geh. Rat Prof.
v. Tuhr innegehabte Ordinariat für römiſches und bürgerliches

1909 erhielt er die
venia legenchi in Greifswald, 1913--1919 war er Extraordinarius
an der Univerſität Neuchatel (Schweiz), von wo er Oſtern 1919
nach Halle überſiedelte. Prof. Boehmer iſt Mitglied der Kom
rn für die erſte juriſtiſche Prüfung am Oberlandesgericht in

aumburg.

Kohlen verſorgung
Auf Grund der Vekanntmachung vom 24. Adrfl 1919 ber

die Kohlenverſorgung für den Stadtkreis Halle a. S in der
eit vom 1. Mai 1919 bis 80. April 1020 wird von der Orts
hlenſtelle folgendes beſtimmt:

1. Während des Monats Januar 1920 gelten beim Einkauf
kleinerer Kohlenmengen von der blauen Kohlenkarte (2. Aus

e) die Nr. 8--10, von der braunen Koblenbarte (3. Ausgabe)
ie Nr. 7, von der grauen Kohlenkarte (5. Ausgabe) die Nr. 8

bis 4, von der grünen Kohlenkarte (8. Ausgabe) die Nr. 4--5
als vorzugsberechtigt. Die Kleinhändler ſind verpflichtet, auf

e dieſer Nummern 4 Zentner Briketts ohne Rückſicht auf
e Verſorgung anderer Verpraucher abzugeben. brauchen aber

im „Thaliaſaal“ Dr. Schielos:

aiht mehr als Zentner auf einmal verabfolgen.
2. Die Kleinverbraucher find verpflichtet, ihren Bedarf bei

demjenigen Kleinhändler zu decken,
gemeldet ſind. Die vor e Abgabe von Briketts auf die

M U den
e h

W

8. Jeder Ankauf oder Verkauf von Kohlen ohne Marken
oder Bezugsſcheine iſt verboten.

8. Jeder Ankauf oder Verkauf von Kohlen ohne Marken
oder Bezugsſcheine iſt verboten.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung werden mit
den im S 29 der eingangs erwähnten Verordnung feſtgeſetzten
Strafen belegt.

Die Nahrungemittelverſorgung in Halle
Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am

Donnerstag, den 8. Januar. Zugelaſſen zum Einkauf werden
die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 5 001 bis
7 000 vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern
7001 bis 9000 nachmittags von 2—-6 Uhr. Für jede Perſon
eines Haushaltes werden 70 Gramm zum Preiſe von 50 Pfg.
abgegeben. Der neue Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Ab
gezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Der Verkauf von Quark erfolgt am Donnerstag, den
8. Januar auf den Abſchnitt 18 für die eingetragenen Kunden
bei den Milchhändlerinnen Brüggeſtrat, Unterberg 7 und Porwoll,
Brandenburgerſtraße 10, dem Milchhändler Otto Pötſchke, Wie
londſtraße 30 und in den Verkaufsſtellen der Niemberger Mol-
kerei, Ranniſcheſtraße 20/21 und Martinſtraße 11. Jn den letzten
beiden Verkaufsſtellen nur vormittags von 8. 12 Uhr. Auf jeden
Abſchnitt wird 6 Pfund Quark zum Preiſe von 78 Pfg. ab-
gegeben. Die abgetrennten Abſchnitte ſind bis Sonnabend, den
10. Januar abhzuliefern.

Vortragskalender
des Deutſchnationalen Volksvereins

Halle und Saalkreis.
Am Sonntagg, den 11. Januar, vormittags um 111 Uhr,

„Neue Sogialpolitik im völki
ſchen Geiſt“.

Am Sonntag, den 18. d. M., vormittags um 113 Uhr
im „Thaligſaal“ Reinhold Wulle: „Hohengollern, Welt
anſchauung und Staat“.

Am Montag, den 19. Januar, um 8 Uhr abends ein
Familienabend im Neumarktſchütenhaus. Eintritt frei.

Am .Sonntag, den 26. d. M., vormittags um 114 Uhr
im „Thaligſaal“ Dr. Maurenbreche r „Die ſittlichen Vor
bedingungen der Befreiung“.

Am Montag, den 26. Jonwar, öffentlicher Ausſprache
abend um 8 Uhr im „Neumacktſchützenhaus“, Direktor Dr.
Bohnenſtedt „Der Verrat der Deutſchdemokraten am
Bürgertum“.

Eintrittskarten in der „Halleſchen Zeitung“, in der Lippert
ſchen Buchhandlung und Alte Promenade 10.
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Deutſchnationale Handwerker, Kaufleute,
Gewerbetreibende und andere Geſinnungsgenoſſen aus
dieſen Verufen vitten wir, ſich in eine Liſte im Parteibüro ein
zugeichnen, falls ſie den Wunſch haben, daß ſie in die Liſte der
jenigen aufgenommen werden, die vom 1. Februar an wöchent-
lich einmal in der „Halleſchen Zeitung veröffentlicht wird, um
unſere Mitglieder auch wirtſchaftlich zu unterſiützen.

Wiederaufnahme des Schulunterrichts. Nachdem über ſechs
Wochen der Unterricht an den meiſten hieſigen ſtädtiſchen Schulen
wegen Kohlenmangels ausgeſetzt werden mußte, iſt derſelbe
heute wieder aufgenommen worden; allerdings nur in änk-
tem Maße, weil der Kohlenmangel noch fortdauert. Aehnlich
wie ſeinerzeit bei der Einquartierung von Soldaten in den
Lehrgebäuden ſind wieder mehrere Schulen in e in Schulgebäude
verlegt worden und der Unterricht wurde auf die Vor und
Nachmittagsſtunden ſo verteilt, daß jede Klaſſe durchſchnittlich
an vier Tagen in der Woche einige Stunden Schule hat.

Der Kriegerverein Halle (gegr. 1860) hielt ſeine ſehr gut
beſuchte Hauptverſammlung ab. Kameraden
wurden in den Verein neuaufgenommen. Jahres und Kaſſen
bericht wurden genehmigt. Da der Vorſitzende Kemerad Neu
mann aus Geſundheitsrückſichten eine Wiederwahl ablehnte,
wurde Kamerad Hauptmann Renner zum erſten Vorſitzenden
einſtimmig gewählt. itder Vorſitzender wurde Kamerad
Rechnungsrat Noack (bisher in Straßburg). Die Kameraden
Zimmermann als Kaſſierer und Lange als Schrift-
führer wurden (wiedergewählt. Kamerad Thörmer, der dem
Verein 25 Jahre als Vorſtandsmitglied angehört, wurde ehren-
halber zum dauernden Beiſitzer des Vorſtandes beſtimmt,
Kamerad Bankdirektor Goethert infolge ſeiner Verdienſte um
das Kriegervereinsweſen einſtimmig zum Ehrvrenmitgliede des
Vereins ernannt. Als nachträgliches Weihnachtegeſchenk der
Offiziere des Vereins überbrachte Kamerad Hedler dieſem
eine Spende von 720 Mark, für die die Verſammlung herzlich
dankte. Schließlich nahm dieſe noch mit Bedauern Kenntnis
von dem Rundſchreibon des Kreiskriegerverbandes, nach dem
der bisherige Vorſitzende Kamerad Oberſileutnant Rauchfuß
von Halle fortzieht. Mit der Wahl des Generalmajors
v. Weſternhagen zum erſten Verbandsvorſitzenden erklärte
ſich die Verſammlung einverſtanden. Am Sonntag den
11. Januar, hält der Verein im Hotel „Kaiſer Wilhelm“ ſein
Wintervergnügen ab.

Zur Förderung der Siedlungsbeſtrebungen veranſtaltet
der Gartenbauverein Halle einen Lichtbildervortrags-Zyklus über
Siedlungsgeſtaltung und Siedlergärten. Als Redner iſt Her
Garteninſpektor Hans Gerlach gewonnen. Die Vorträge
finden am Donnerstag, den 8., 15. und 29. Januar d. J., abends
um 8 Uhr im Hörſaal des Land wirtſchaftlichen Jnſtituts, Ludwig
Wucherer-Straße, bei freiem Eintritt ſtatt.

St. Georgen. Die für dieſen Donnerstag angeſetzte Ver
ſammlung der Freunde der evangeliſchen Schule findet erſt m
Mittwoch, den 14. d. M., abends um 6 Uhr in unſerem Ge-
meindehauſe ſtatt.

Weltſchöpfung und Weltuntergang“ lautet das Thema
Vortrage mit Lichtbildern, den morgen abend um 7 Uhr m

aale zum „Hofjäger“, Lindenſtraße 78, Auguſt Kahl aus
Hamburg hält. Die Kahlſchen Vorträge werden für jeden Men
ſchen hochintereſſant werden und fanden in den übrigen St.idten
den größten Beifall. An die Vorträge werden ſich in Halle
Diskuſſionen anſchließen. Karten in der Goethe-Buchhandlung,
Große Ulrichſtraße 63.

Der Raturwiſſenſchaftliche Verein für Sachſen und Thü
ringen hält ſeine nächſte Sitzung mit Vorweiſungen um

den 83. Januar, abends um 834 Uhr in „Rats-
e

„Paul Meyers Luſtige Bühne“ veranſtaltet am 8. Jan.,
abends um 48 Uhr in der „Saalſchloß-Brauerei“ wieder eine
Wohltätigkeitsvorſtellung zu Gunſten erholungs-
bedürftiger deutſcher Kinder in der Schweiz. Zur Aufführung
gelangt der k „Jm dritten Stock“ und die Burlesk-Oper
„Dolcetta“, in welcher der Operettentenor Peter Buſch vom
Walhalla Theater feine Mitwirkung zugeſagt hat. Die muſi
kaliſche l in den Händen des Muſikdirektorse u nur an der Abendkaſſe e h

anz beſonders in Mitleidenſchaft gezogen.
an die neuen Preiſe nur ſchwer gewöhnen, glaubt v

aß ſie von dem Sattler überteuert wird und verlangt auch n
Die Sattler-Zwangs-Jnnung von

Halle und Umgegend bittet nun ihre Kundſchaft, den Zeitver
hältniſſen Rechnung zu tragen und alle Neuaufertigungen und
größeren Reparaturen r zu bezahlen, auch die Frühjahrs-

wie früher ein offenes Ziel.

im Frühjia
die

nſe

aufträge jetzt ſchon aufgeben, da vorausſichtlich
noch höhere Preiſe eintreten werden. Wir machen au
heutige Bekanntmachung der Sattler-Zwangs-Jnnung im
ratenteil ganz beſonders aufmerkſam.

Zovologiſcher Garten. Morgen, Donnerstag, abends um
734 Uhr findet das 4. Geſellſchaftskonzert ſtatt. Es wird aus-
geführt von dem hieſigen neugebildeten Phil harmoniſchen Or-
cheſter unter Leitung des Kapellmeiſters Erich Auguſtin. Die
Vortragsfolge enthält Werke erſter Tonmeiſter, darunter die
fünfte r von Beethoven. Der Eintrittspreis iſt aus der
Anzeige zu exſehen.r Puhonnys Künſtler-Marionetten-Theater, Dir. Ernſt
Ehler t, wird vom 9. bis 14. Januar ein nochmaliges kurzes
Gaſtſpiel vor ſeiner Reiſe nach Skandinavien im Mozartſaal
geben und bringt ein teilweiſe neues Programm mit. Das Gaſt-
ſpiel wird am 9. Januar nachmittags um 254 Uhr mit dem
Märchenſpiel „Der Froſchprinz“ eröffnet, dem abends um
348 Uhr als Neuheit Mahlmanns luſtige Marionetten-Rokoko-
komödie „König Violon und Prinzeſſin Clarinette“, ſowie Hans
Sachs' Schwank „Der fahrende Schüler im Paradeis“ folgt. Die
luſtigen Solomarionetten beſchließen wieder jede Vorſtellung.

Karten ſind an der eigenen Kartenverkaufsſtelle der Konzert-
Direktion Siegfried Kummerehl in der Muſikalienhandlung
Albert Manthey, Gr. Ulrichſtraße 12, erhältlich.

r

Stadttheater. Es ſei beſonders darauf Hingewieſen,
daß die heutige Vorſtellung „Triſtan und Jſolde“ ſowie die Don-
nerstag-Abendvorſtellung „Don Carlos“ um 6 Uhr beginnen.
Freitag abend um 7 Uhr gelangt Sudermanns Schauſpiel „Stein
unter Steinen“ zur Aufführung. Sonnabend abend „Das
Chriſtelflein“. Das Märchenſpiel „Der Himmels-Schneider“ wird
am Donnerstag und Sonnabend nachmittag um 3 Uhr gegeben.
Sonntag nachmittag Volksvorſtellung „Der Tod des Empedokles“,
Sonntag abend „Der Bajazzo“ hierauf „Cavallerig ruſticang“.

Dagmar Hann tritt morgen abend im „Mozartſaal“ erſt
malig in Halle auf. Sie fingt Koloraturarien in höchſter Höhe,
ſpielt mit Konzertmeiſter Czeslar das herrliche Konzert für
zwei Violinen von Bach und tritt dann als Pianiſtin in Werken
von Mozart und Beethoven auf. Hiervon ſei beſonders ev
wähnt die ſelten geſpielte WaldſteinSongte, Beethovens ge
waltiges Monumentalwerk, welches die größten Anfordecungen,
techniſch wie künſtleriſch, an den Vortragenden ſlellt. Karten
ſind noch zu haben bei Albert Manthey, Gr. Ulrichſtraße 12.

Ein Deutſchnationaler Lehrerbund iſt in Cheunenründet worden. Vorſitzender iſt Fach- und Fortbüdungsſchul-
hrer Anding Nachdem ſich die ſogicliſtiſchen und die des

kratiſchen Lehrer zuſammengeſchloſſen Haben, iſt der Zuſammen
ſchluß der nationglgeſinnten Lehrer eine Notwendigbeit ge
worden, um dem Radikalismus unter der Lehrerſchaft einen
Damm entgegenzuſetzen.

„Ein deutſchnationaler Ruf an Deutſchlands Frauen ver
Oſtmark“ von Els. Bolte. Unter dieſem Titel iſt als Flugſchrift
Nr. 86 ein neues Druckhheft im Verlage der deutſchnationalen
Schriftenvertriebsſtelle, Berlin, Bernburgerſtraße 24 erſchienen.
Es iſt ein flammender Proteſt gegen die Unterdrückung und den
Raub dieſer Provinzen, ein Aufruf, den jeder Oſtmärker geleſen
haben müßte. Der Preis der äußerſt wirkſamen Schrift e
trägt 20 Pfg. das Stück und ermäßigt ſich bei Abnahme von
50 Stück und mehr auf 15 Pfg.

„Die neue Verfaſſung des Deutſchen Reichezs“ von Dr.
don Kries, Mitglied der preußiſchen Landesverſammlung. Unter
dieſem Titel erſchien als Heft 2 der Schriftenreihe „Stagats-
politiſche Aufklärungsſchriften“ eine neue Druckſchrift im Verlage
der Deutſchnationalen Schriftenvertriebsſtelle, Berlin, Berburger-
ſtraße 24. Dieſe Schrift legt in kurzer, leicht verſtändlicher und
ſachlicher Weiſe die neue Verfaſſung des Reiches dar. Der Preis
beträgt 60 Pfg. für das Stück, bei Abnahme von 50 Stück und
mehr ermäßigt er ſich auf 55 Pfg.

Ein intereſſantes Eingeſandt von einem W.hker der
Rechtsparteien bringen die „Zeitzer Neueſten Nachrichten“.
Es lautet: „Darüber ſind ſich doch alle Parteien, außer der
u. S. P., Kar, daß wir aus unſerem furchtbaren Unglück nur
dadurch herauskommen können, daß wir wieder ein geeintes
Volk werden. Beſonders im Bürgertum ſollte alles Trennende
vermieden und das Einende betont werden. Bei allen Par
teien muß der Gedanke Fuß faſſen, daß der Feind weder rechts
noch links ſteht, ſondern jen ſeits der deutſchen
Grengpfähle. Was aber war der Vortrag des Herrn
Höfler am letzten Dienstag? Nichts als eine Hetzrede nach
rechts, deren Ton mich ſehr an denjenigen des „Volbsboten“ er
innerte. Sieht denn die Demokratiſche Partei gar nicht,
wie ſehr ſie ſich mit ſolchen Rednern ſchadet? Wie anders
und in welch' maßvollem, würdigem Ton war doch die Rede des
letzten demokratiſchen Redners aus Berlin gehalten, der ſogar
am Schluſſe derſelben ein Lobgedicht auf die ſchwarz weißrote
Kokarde verlas. Nur noch mehr ſolche Redner wie Höfler, Blu
berg, und auch die letzten Demokraten anſtändiger Kampfes-
richtung werden ihrer Partei, die doch ſchon gerade Austritte
genug zu buchen hat, den Rücken kehren. Wenn ich ſchadenfroh
wäre, würde ich ſagen: „Nur ſo weiter, Herr Höfler und Ge-
noſſen, uns kanns nur recht ſein; denn Sie machen die Ge
ſchäfte der Rechtsparteien.“ Sachlich möchte ich nur fragen
Wenn die ſo ſehr gehaßte Deutſchnationale und die Deutſche
Volkspartei ſo gar nichts für Beamtenſchaſt, Volk und Vaterland
taten, und aller Segen nur von der demokratiſchen Partei
kam wie Herr Höfler ſagte ja, warum treten denn da nur
die demokratiſchen Mitglieder in gang Deutſchland ſo in
Maſſen aus ihrer Partei aus? Woher kommen denn die
Mitglieder, die ſich dauernd bei den beiden Rechtsparteien an
melden? Und woher kommt der bei faſt jeder Wahl feſtzu-
ſtellende, oft ſehr ſtarke Ruck nach recht s?“

Die Sozialedemokratie und die Groſchen der Landarbeiter.
Jn einer Ankündigung des (ſozialiſtiſchen) Verlages „Gefellſchaft
und Erziehung“ G. m. b. H. wird das Buch „Das neue Land
arbeiterrecht“ von Rechtsanwalt Dr. S. Roſenfeld, dem Rechts
beiſtand des Deutſchen Landarbeiterverbandes empfohlen. Jn
dieſer Empfehlung, deren ſachliche Angaben wohl nicht ange
zweifelt werden dürfen, findet ſich folgender Satz: „Der Deutſche
Landarbeiterverband allein zählt über 24 Million Mitglieder.
Er hat über 5000 Funktionäre. Dieſe, wie alle ländlichen Ar
beitgeber, alle Behörden, Rechtsberatungsſtellen, Arbeiterſekreta
riate ſind Abnehmer dieſer zeitgemäßen Schrift. Daraus geht
klar hervor, daß im Deutſchen Landarbeiterverband auf zehn
Mitglieder ein Funktionär kommt, und es liegt die Frage nahe,
welche Organiſationskoſten da aus den Groſchen der Arbeiter be
ſtritten werden müſſen.
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Provinz Sachſew
l Kein Rüchtritt des CLandeshauptmanns

v. Wilmowski
9 Die Gerüchte, nach denen der Landeshauptmann der Pro

vinz Sachſen, Freiherr von Wilmowski, am 1. Januar
ſein Abſchiedsgeſuch für den 1. Mai d. J. eingereicht haben ſoll,
beſtätigen ſich n icht, wie wir von zuſtändiger Seite erfahren.

Schkölen, 6. Jan. (Unter Trümmernbegraben,)
Der Arbeiter Oertel aus Seidewitz räumte bei Schkölen einen
Brandplatz mit auf. Plötzlich ſtürzte eine Mauer ein und be
grub ihn unter ſich. Er konnte nur als Leiche unter den Trüm-
mern hervorgezogen werden.

Magdeburg, 6. Januar. (Exploſion.) Jn der Eiſen
panzer gießerei des hieſigen Kruppwerkes, in der ſchwere Ge-
ſchütze eingeſchmolzen werden, erfolgte heute Nachmittag beim

S

wurd

wurde

verein des Bezirks
r dem 80 Lehrer als Mitglieder beitraten, welche den

ektor Ewers in Salza zum 1. Vorſitzenden, den Lehrer Müller
in Kleinfurro

kommenen drei Arbeiter
Wilhelm Bonack verhaftet und dem Gerichtsgefängnis zugefühc:,
weil ſie in der letzten Nacht auf dem hieſigen Güterbahnhofe
einen Eiſenbahnwagen erbrochen, aus ihm Kammaernwolle im

zum

en hier die vor

wweshhſeln Eauerſtoffflaſchen eine ſchwere
Drei Arbeiter ſind tot, zwei tödlich verlehzt.

Nordhauſen, 6. Jan. (Als Arbeitgeſtern hier der aturwigſenſchafl!

Grafſchaft

eiſiper, den Lehrer
Schriftführer und den Lehrer Rühling in Sollſtedt zum K
führer wählten. Zur Aufgabe hat ſich der neue Verein geſtellt:
Verbreitung naturwiſſenſchaftlicher Kenntniſſe
außerhalb des Vereins, Fortbildung der Junglehrer, Aus-
geſtoltung des naturkundlichen Unterrichts, Bereiligung an der
Erforſchung der botaniſchen,
geologiſchen Verhältniſſe der Heimat und Schutz ihrer Natur
denkmäler.

y. Nordhauſen, 6. Jan. (Gefaßte Diebe.) Heute früh
14 Tagen nach hier

Franz Gründler,

Exploſion

emeinſchafi)
liche LehrerHobenſtein ge merzienrat

Henhe in Salza zum lands
e ne

innerhalb und rate angehbört,

bivlogiſchen, zwologiſchen und

von Dusburg ge-

Werte von 20 000 M.
ſtraße geſchafft hatten.

Leipzig, 6. Jan.
verſtorben)

ciedrich Wilhelm Reinhaxdt
Lebenswerk iſt die Riebeckbrauerei in Leipzig, die ihren Auf-
ſchwung zu einem der größten Brauereiunternehmen

Chlorodont
veitigt Zahnstein sowie äblen Mundgeruch. Uberoll erhsklich.

geſtohlen und in ein Haus in ber Valher

Kommerzienrat Reinhard
ebensjghre iſt in Leipzig der Komverſtochen. SeinJm 76.

Deutſch
hauptſächlich ſeiner unermüdlichen Tätigkeit zu danken

bat. Reinhardt trat 1878 als Leiter in die damglige Kogeman
ditgeſellſchaft Riebeck u. Co. ein. Nach einer mehr als L6jährigen
Tätigkeit hat er ſpäter dann noch mehrere Jahre dem Aufſichts-

2ohaopaste macht
ie Zähne blen-
end weiß, wirkt

antise tuzch, bea

Emil Berten und Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes
Donnerstag: Tauwetter in Ausſicht.

il CO., Halle a.
Vilenburg, Grälenhainichen,

Bitterfeld. Delitzzceh, An ünd Verknanl von Nert papieren i än
von Zinsscheinen,. Verzinsung von Grideinloagen,

Cont o-Corrent- und Wechnrhe!- Verkehr ete.

e e

Am UNSere Verehrte Aundschaftt

Durch die ungewöhnlich hoben Lederpreise sind in
dem gesamten Sattlergewerbe ganz unhalibare Zustände
geschaffen worden. Dus sprunghaſte Hinaufschnelien der
Lederpreise hat es dahin kommen lussen, dass wir oft lür

5 ein Kio fertiger Ware weniger erhalten, als wir bei dem
nächsten Einkauf für das kg Leder anlegen massten. Da
auch die Preise für alle anderen Rohmaterialtien, inebe-
sondere für Beschläge, sehr gestiegen sind und noch weiter
steigen, so ist die Existenzmöglichkeit vierer unserer Mit-
glieder schwer bedroht. Wir bitten daher unsere verehrte
Kundschalt, die schwierigen Verhäitoisse zu ber beksichtigen
und nicht das Sattlerhandwerk fur die hoten Preise ver-
ant wortlich zu machen. Ein Kilo Leder kostete vor dem

9 Kriege Mark 4.50, nach Aufhebang der Zwangswirischaft
l etwa Mark 24 und beute infolge unterer schlechten
4 Valuta Mark 120. Pa sich alle Ersatzmittel nicht

bewährt haben, so sind wir im Interesse unserer Kund-

r

e
S

S

S

schatt gezwungen, das teure Leder zu verarbeiten, welches
wir nur gegen baren Einkauf ertangen kö nr!hen. Es ist
uns dadurch unmöglien, ein offenes Ziel werter 2u gewähbren,
und wir haben beschlossen, Neuantertigungen sowie grössere

e Reparaturen nur noch gegen gofortige Bezahlung aus-
zutühren und die lautenden Arbeiten von bekannten Kunden

n

e

a

gegen Monatsrechnung zu erledigen.
Unsere Mitglieder in Stadt und Land sind gezwungen,

die neuen Zahlaungsbedingungen einzutühren, und wir bitten
die verenrte Kaudschaft, dieses auch zu beachten. Da
die Preise nicht niedtiger werden, so ersuchen wir ferner,
die Frühjahrsautträge jetzt schon erteilen zu wollen.

Die Salter-Zwangs- Innung
zu Halle, Saalkreis ünd Umgegend

re üStellen Angebote S Vertreter
geg. hoh. Prov ſür erſtkl.
Riemenkonierviermitt.
T geincht. vAusj, Angeb. nunx nach-

weisbar tücht. fl Herren,
die ſich der Sache ener
giſch widmen, an

A. Steudeo,
Frankfurt a. M. Süd

Junges Mädchen, w
kochen iann, zum 1. 4 als
Mamſell zeiucht.
Frau Poppe. HöhnſtedtWe iſchenibal

Zum 15. Hanugr incheich für meinen Privat
hanshalt eine
tücht. Köchin,
die auch Hausarbeit mit
iibernimmt und etwas
Kleinvieh mit verſorgt.
Zeugnisabſchr. und Ge
baltsanſpr. ſind einzuſ. an

Frau Fabrikveſiver
Jüänleke. Heiligeuſtadt,

Eichsfeld.

Suche zum 1. Februar 1920 für meine 3000
Morgen große Wiriſchaft in der Provinz Sachſen
einen unverheirateten, zuverläſſigen, tüchtigen und
ſtrebſamen

erſten Beamten.
Zeugnisabſchriften und Gehaltsanſprüche erbitich unter Z. 2395 an die Geſchäſtsſt. d. Ztg. te

e d

Geſucht zum 1. April 1920

Buchhalter
auf größeren Beſitz in Thüringen. Gehalt nach
Ziffer 11 des Tarifs für Sachſen- Anhalt vom
j 15. Auguſt 1919. Wohnhaus mit Garten, eleter.
Licht, Bad. Später Gehaltserhöhung. Lehens
wellung. Gutsvorſtehergeſchäfte ſind zu über

J nehmen. Angebote mit Zeugniſſen u. Z. 2387an die Geſchäftsſtelle d. Sig

Eine r alte ViehVerſicherungsbantſucht gegen hohe Provifion Suche per ſofort oder
T o ſpäter für meinen Villen2 J rer etüchtige Vertreter e areriäſſes

in Halle und im Vezirk Halle. Ofſerten unterZ. 2397 an die Geſchäſtotetfe d. Zig. erbeten.

am liebſten vom Gut u.
gewandtes, ſauberes
hHausmädochen,
welches auch kinderlieb
iſt. Bild mit Gehalis-

anſprüchen erbeten.
Fran Gertrud Musik.

Eberewalde.
Für kl. herrſch. vausth.
Berlin W. ein beſſeres
Mädchen vom Lande

Näh. durch Frau
ondwolf. Herderſtr. 11 II.

Aus Land zum l. Febr.
eine ältere, einfache, zu
verläſſige

Stütze

Große Farben u. Lacfahrik

ſucht für Provinz Sachſen mit dem
Sitz in Magdeburg oder Halle a. S.

Reiſe-Vertreter
zum Beſuch der induſtriellen
nehmungen und der Vehörden.
mit Lebenslauf, Referenzen, Bild, An prüchen
werden erbeten unter H. L. 2468 anRudolt Hosse., Berlin 8 W. 19.

Unter
Angebote

Hausarbeit übernimmt,
gei. Gute Koſt, gute Ver-

und hoher Lohn.
rau Bergwerktsdireltor

Wansleben Be Halle.

Zum baldigen zent u ich tüch!i en unverh.
Gärtner, der Jagdſchutz mit zu übernehmen pflegun

at. Gehaltsanſprüche und Zeugar bitte ch Zeug d„Pötseh. Sibbesdorf44Oiternienbura, Cöthen Anhait.

als Köchin, die auch etwas

ab wie folgt erhöht:

Bekanntmachung.
Durch Gemeindebeſchluß

die Beſörderungspreiſe der Städtiſchen Straßenbahn vom 15. Januar d. Js.
vom 24. Dezember 19165. Fanuar 1920 werden

»-2

koſten 3 Mk. für i Stück.

beſtehen.

ahricheinheſte mit

Erughigie a rette
ochenkarten Arn V die dine asrt veiter-

Fahr nals täg elnmgTeilſtrecken preis karren er für r
Arveit. verſonen Schüler

3 53a ohne Rückſicht auf die
Zahl der Teilſtrecken ohne

Umeigeberechtigung 50 r 7 h 2desgl. mit Uimſteige-

berechtigung 40 a 2 250 Le bis 7 Teilſtrecken 20. mch für alle Strecken 30. e S10 Einlagen, geltend für den Fahrbereich zu a,

Sonderwagen (8 10 der Beförderungésbeſtimmungen).
Für einen Sonderwagen iſt für

mindeſtens jedoch 15 Mt. für einen Molorwagen während der Zeit von
6 Uhr vormintgas bis 10 Uhr nachmittags während der übrigen Stunden
wird das Doppelte dieſes Berrages berechnet
Verkehrsſteuerbetrag (6 des oIm übrigen bleiben die Beförderungsbeſtimmungen vom 1. Auguſt 1919

jede Teilſtrecke 5 Mk. zu ſoblen.

t n jedem Falle wird der
Fahrpreiſes beſonders erhoben.

Als 30 Pfa.-Fabricheine werden weiße Fahrſcheine mit dem Auf
druck „15 Pfg.“, als 40 Pfa.-Fabriſcheine grüne Fayricheine mit dem
Aufdruck „l5 Pfg. ausgegeben.

Halle, den 6. Januar 1920. Städtiſche Straßenbahn.
J. V.: Bever.

I z 5Stellen Gefuche

Junge angch. Guts
beſitzerefrau ſucht zum
1. Avril auf größ. Gut
Stellung als 6tütze
der Hausfrau, m.
deren Leitung zu vervoll-
kommnen. Thüringen be-
vor. Off. a. d. Geirchaſts
ſtelle d. Zig. unt. Z. 2403.,

r Vd miet-Geſuche

Selbſtänd. Kaufmann ſ.

2 Zimurr,
evtl. unmöbl. jedveu mit
elektr. Licht bei beſſeren
Leuten. Off. an Feest,
Delinſcherſtr. 14.

7Kaufgeſuche

Koufrollkassen ne le
Antional

kantt A. kindscher. bram-
denburg a. H., Frauerberg 291.

Suche zu kaufen

Flügel
aus Privathand.
bipl.-Ing. R. Pleiſſer. Ulestr. 3

Brieſmarken
fanft

H. A. Dletrich,
Marienſtr. 11.

Stutſohlen,
zu kanfen geiucht.

Wandkalender 1920
auf Karton, vierfarbig, Preis 25 Pfg.

Otto Thiele, Buch u. Kunſtöruckerei
Verlag der Halleſchen Seitung.

Die Zeitungsträger der Halleſchen Zeitung nehmen Beſtellungen
entgegen und bringen den Kalender ins Haus.

X

Zu beziehen durch

Sie werden ſtaunen
für alte künſtliche, auch zerbrochene

Gebiſſe,
5ähne und Platin zahle.

Kein 5ahn unter 7 Mk.,
evtl, bis 40 Mk.

Piatin bis 115 Mk. p. Gr.,
Brennſtiſte Mk. 60. und böher.

Ubr früh bis 6 i. Ubr abende un„Deutſcher Hof“, Fräntkeftr. ß,
o

Hotel

1. Stock, 5immer
Junges Dſſigier o Ebepagr ſucht

Teppich.
dieſer Zeitung.

über die hohen, noch nie dageweſenen Preiſe, die ich

Kaufe, nur TDonnerstag, den 8. Jannar von

Angebote unter Z. 2406 an die Geſchäftsſtelle

Gelegenheitskauf.

Hochelegante Sveiſe-
zimmer Einrichtung,
Büffet 2 m, l Credenz,großer Hierzugtiſch, 12

echte Rindlederſtühle,
Mahag.Schlaizimmer-
Einrichtung mit echtem

weißen Marmor,

für Raumkunst
Fernsprecher 6122

Komplette
Tohnungseinriehtangen

und einzelne Dimme
in gediegen. Ausführung

und soliden Preisen.

moderne Salon-Ein-
richtung, apart. Muſik
zimmer, Küchen-Ein-

richtung verkauſt
Friedrich Peileke,

C;eiſtſtraße 25.

Jagdhund
(deutſch. orſteb nnd am

33. r uge auſGegenginſertionsgebühr.,
Futtierkoſten und Beloh-

6lubsesss!
in weicher. schwellender

Polsterung.

shler., Gutsbeſitzer,
allen bei Eilenburg

nung abzuholen Rttat.
Steuden Ktto Kautmann.

verſchiedenes e
bouis Börner

Werkstätten

HIalle a. S,, Leipziger Str. 22

den 9. Fannar von 9--4 Uhr im

m

Polizei. Derordnung
betreffend die Trichinen- und Finnenſchan.

Unter Aufhebung der Polizei Verordnung vo17. betreffend die Unterſuchung von Schweine
Wildſchweinen und Hunden am Trichineg und in.
nen wird mit Zuſtimmung des Bezirks-Ans chuſſeg
auf Grund der z 6, 12 und [5 des Geietzes über
die Volzei Verwaltung vom 11. März 1850, der
85 137 und 139 des Geſetzes über die all gemeine
Landesverwaltung vom 30. Yuni ſ881 des 8 21 des
Veubegreſetzes betreffend die Schlachtvieb und
Fleiſcbeſchau, vom 3. Juni 1900 und der z 11 und
13 des Geielkes betreffend die Austübrung des
Schlachtvieh. und Fleiſchbeſchaugeietzes vom 23. Juni
1902 für den Umfang des Regierungsbezirtes Merſe
dur igisenge he Beſtimmungen des NReichsgeſetzebetreffend die Schlachtvieh- und Fleiſchbeſcdau n
3. Juni 1900 (R.- G.Bl. S. 547) und des Preußiſchen
Geſetzes berreffend die Ausführung des Schlacht
vieh- und Fleiſchbeichaugrietzes vom 23. Inmi 1602
G S. S. 229 über die Unterſuchung von Schweinen
auf Trichtnen und Finnen und die die zu erlaſſenen
Ausführungsveſtimmungen ſinden auch anf ſolche
Schweine Anwendung, deren Fleiſch nur im
eigenen Haushalte des Veſitzers Und anf Hunde,
deren Fleiſch zur Nahrung jür Menſchen ver
wendet werden ſoll. Demnach unterliegen der
Trichinen. und Finnenichau: alle Schweine,
Wildichweine und Huunde, deren Fleiſch als
Nahrung jür Menſchen verwendet werden ſoi,

8 2. Die Anmeldung zur Trichinen- und
Finnenſchau hat ber dem zuſtändigen Trichinen
ſchauer unter Angabe des für die Schlach ung in
Ausſicht genommenen Zeitpunktes möglichſt zeig
mündlich oder ſchriftlich zu geſchehen.

3. Schweine, ausgenommen Svpanferkel, und
Wildichweine ſind vor der Unterſuchung duigh
Spalten der Wirbelſäule und des
Hältten zu zrrlegen; der Schmer iſt zu löſen.

Wildichweine dürſen entbäulet werden.
Eine weitere Arie der unterſuchungs

nrn Tiere vor der terſuchung iſt nicht
geſtattet.

4 Unbeſchadet der Vorſchriften in 5 2 der
Polizei- Verordnung des Herrn Oberpräſidenten
vom 3. Oktober 1914 betreffend die Schiachtvieh
und beſchaun bei Hausſchlachtungen Amts
blau 1914. S. 162) darf das Fleiſch von Schweinen,
Wilöſchweinen und Hunden erſt dann ſeilgeboten
oder an andere Perſonen überlaſſen oder zum
Genuſſe für Menſchen zubereiter werden, wenn e
der Trichinenſchauer mit dem amtlichen Stempel
als trichinen rei geſtempelt tat.

Zuwiderbandlungen gegen dieſe Polhze
Verordnung werden auf Grund des s 27 des M.
vom 3. Jum 190 betr. die Schlachtvieh- undFleiſchbeſchau (R.- G.Bl. S. 547) mil Geldſtrafe bie
150 Mark oder mit Haft beſtraft.

s 6. Dieſe Pollzei-Vrrordnung kritt eine Woche
nach ihrer Verkündigung im
blatie in Kraft.

Merſeburg, den 6. Oktober 1919.
Der Regierungs- Präſident.

v. Gersdorf
Bekanntmachung.

In der Woche vom 12. 18. Januar 1920 kommen
auf die eimnarke Nr. 3 im Saallreis an Spelſe
fetien zur Verieiiung:
100 g Margarine an einen Verſorgungéberechtigten
100 z Butter an einen Selbſtverſorger.

Kreiofettſtelle des Saalkreiſes.
Fl. Dechow.

Frei Hans und ohne Vezngsſhhein

lieſern wir

Brennholz
Buche oder Kiefer, geſägt oder auch oſenſertig, in
betannten Qualltäten, jedes Quaninm von 5 Zir. an

Sachso Müller,
Fernruf 60509.

Große, helle
Fabrik oder Lagerräumr,
möglichſt im Süden, zu mieten oder zu kaufen
geſucht. Offerten unter B. A. 2335 an Rudoll
HWosse. Brüderſtraße 4 erbeten.

u nur 2 Tage S
zahle ich für

Alte Grbiſſe
die enormen Verliner Preſſe!

Kein gewöhnlicher Platinzahn unter R.

Platin Gramm M. 130 (nicht i
Veſſer verarb. Zähne, Brennſtifte u. ob. Platiu

gewicht. zaAnkauf nur am Donnerstag, den S. n. e
otelBernburg Zimmer 1. Frauckeſtraüe

Kopfes in

egierungs- Aue

Hordorferſtraße
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alleſchen D. Seitunmacht re er 7wirb beadie. Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Fnhalt und Thüringen
n C

nes Halle Saale, Mittwech, den 7. Januar 1920
109 Tn nl en, leichartiger Tiere geſchaffen wird. Außerdem lönnen die Geſtchungstoſten:ete. perordnung über die Diehablieferung ne Beſtimmungen e re d 1914 1919 e
e usgicichs zwiſchen ihren einzelnen Umerderbänden treffen. Vek. Mk. n Prog.an die Feinde Das Ganze komml alſo darauf hingus, daß die Verbände, in de

pro Stück e 7 7 7000, 775am L. Degenrber eine Be deten Vezirk eingelne Viehnrten ſtarker veclreien ſind, auch das 51. t 6000 614ſchan, h von Tiecen zur Erfüllung Vieh aufbringen müſſen, das an Sielle von r v pro Stück 600
ung vom r r trages eclaſſen, die aber erſt gleichzeitig mit gewährt werden ſoll. Jn welchen Umfange das geſchehen ſoll, weiſährige Mlben prg Stug 300, 2600 663weinen T e in Kraft treten ſoll. Nach den Bedingungen darüber enthält die Bekanntmachung keine Veſtimmung. Jedoch Knecht Lohn ohne Deputat) 700 2600 267
und Fin Friedendvetros ſind bekanntlich an Frankreich und Belgien kann billigerweiſe dieſes Vieh nur dort angefordert werden, wo 1 acelshner a n (ohne Dep.) 180 120
8 chuſſeg grtensvertrages tatſächlich Vieh zum Verkauf ſteht, und dann müſſen ſelbſtver 1 Tag öhner. Fra De 030 250 210
0 über iefern: von 8—7 Jahren, d 200 von ſchwerer ſtändlich die derzeitigen Marktpreiſe dafür bezahlt werden! Sat. Kahtogrecnng Periche-
erneln 700 Zuchthenoſte Damit koin men wir zu der Feſtſeung der Prerſe für das in Geld dener Domänen 600 9000, 1400
z 21 de h e nen und Stuten von 18 Monaten bie 7 Jahren, n e n e r Eiſen, pro geniner 16 682 3
e h un 4 N la e arden ichtpr Mode i un ben r r utrr te ofen l Nau im et 2, 18, 80u t e n n gen Raſſe; 37 Aufbringung e n r Warkttlage im Ratkerkcie, pro Vegr. 262
u des g. r j ovember 1919* feſaeſetzt werden ie Lieferung der omaomehl, pro D. ztr. 65.25 22,58 6300r h e e e Seraleny e und Farſen und Tiere ſelbſt findet jedoch erſt in den drei auf die Farn die Zt. 8 S. 0 6,30 343

erſe- r. Niederl e gung der Ruti f rkalionsurkunde f o l Schwefrlſ Ammoniagk, pro D.Ztr. 27, 84, 210saeſetzet e See u b u n der n re S v er rauh Se pro D.Ztr. W5 i 59nu v V ws im Januar 1923) der Fa in wir rührte tückkall, pro Fentner tu c u ernurten iſt, ſo müſſen die Tiere im Februar, März nud Kohlen, Vreimerei. pro D.Ztr. 0.48 9, 12700
Schlacht prit 1929 geliefert werden, der Lieferungspflichtige erhält da Kohlen, Deputat, pro D.-Ztr. 1,22 630uni 1902 Für die h h für aber nur Preiſe guf Geund der Marktlage vor zwei bis ſeché Rotkloe, wo Jentner 116. 1900 1530
nene tſchen de Vei dieſen ſordert dann der Reicheivirl Monnten bezahlt, während die Marktpreiſe für Zug und Zucht Es ergibt ſich dannch, daß die für den Betried erforderlichen
f ſolche t gufzübringenden Tiere nach Maßgabe er Veh inzwiſchen aller Vornusſicht aach weiter geſtiegen ſein Gegenſtände um zirka das Dreifache im Durchſchnitt mehr ge
nur in e niſſe und nach Maßpabe ihres Vorkommens werden. Es iſt klar, daß dieſe Beſtimmung der Bekanntmachung ſtienen ſind als die Errräge der land wirtſchaftlichen Produkte.
Jnndg rn un Wſchaffenhxit an. Die Landesgentralbeböeden ver rn er er T re en Se u Vielleicht bedient ſich dieſer ſchlugenden Gegenüberſtellung
en We len ſodann die Anforderungen des Reihsrwirtſchafteim miſters ver u ſt gufguilagt (Rähere Angaben über We S Kreſſe auch eimmal der Herr Reichswirtſchuflsminiſter Schmidt um
hweinc weder direkt auf die Inhaber der landwirtſchaftlidxen Veitiebe e ntenwieh haben wir übrigens bereits in dem Ar in Zukunft in der Lage zu ſein, einmal etwas von den Dingenſch als wie es in den größeren Ländern wahrſcheinlich geſchehen r 3 z eereermny n e dere n We per zu verſtehen über de er m Pariament vedet

ſo bildende Unterverbände. ieſe ſind z Zu h ern S tie für vie d ver g. De gebracht. ſecdeet werten daß nſondereu de 4
richinem Tiere bei den Vetricbsinhrbern zu beſchlagnaghinen. eiter aber muß gefordert werden, vnder e 3h in r Veſiber der für die Ablieferung n Betracht kommenden r aber die beſchlagnahmten Sur Ratten- und Mäuſebekämpfung

eiilg nd verpflichtet, dieſe unentgeltlich an den von den Landes ijere vom Beſitzer ſchon nach kurzer Zeit abge jelel, und ab denen beſtimmten Stellen vorzufühven, und ſie können liefert werden können dern die Regierung kann nicht durch Bakterienkulturen
z bung zu durch Ordnungeſtrafen bis zu 5000 Mark gezwungen verlangen, daß der Berriebsinhaber Tiere, die Jm Hinblick auf die in den Tageszeitungen und der
pfes in n. Hierin kann unter Umſtänden eine große Härte für nicht mehr ſein Eigentum ſind, auch noch land wirtſchaftlichen Preſſe wieder vielfäch angebotenen Bak-
en. n Viehbeſiter liegen, wenn er nämlich ſein Vieh auf ſeine längere Zeit hindurch unentgeltlich füttern terienkulinren unbekannler Herlunſt ſei erneut auf die Mahch hen urd Sefahr zur Vorführung an eine weiter entfernt un rin el nung hingewieſen, die das Preußiſche Landes-Oekonomie-
ine de e rne n w7 ch eeeh n. e Schließlich wäre ch ſolgentde, für den Veſiher der abzu Kollegium im Jahre 1917 hat ergehen laſſen. Danach müſſen

ber im angem einen hen a die Lore ieferden Tiere wichtige Vrſhnunung zu erwähuren: Nach F. 14 ſich vor allem die Landwirte daran gewöhnen, nur ſolche
hrungeſtellen für die Viehablieferer ſo nahe feſtgeſetzt werden, der Bekanntmachium iſt anzunehmen, daß die Anforderung der ämntF. der R ihnen aus der Vorführung keine betvrächtlichen Koſten und c 4 e Vakterienkulturen zur Ratten- und Mänſebekämpfung inſidenten ß ihnen Vor nung Tiere unter der Bedingung geſchehen wird, daß der Leiſtungs Gebrauch zu nehmen, die unter wiſſenſchaftlicher bezw. amt

icht vie htweile erwachſen können. verband er der Betriebsinhaber verpflichtet ſind, die Tiere s z nAmt I Die Bekanntmachung ſetzt weiter ein ablieferumgsfreies Zurückzunehmen und die für ſie erhaltene Vergütung zurück licher Kontrolle hergeſtellt ſind, dagegen den im freien Han
weinen fhbeſtandsminimum inſofern feſt. als je eine Milchkuh oder Zuzuhlen, wenn die Tiere von der feindlichen Wiedergud- del veſindlichen, von inehr oder weniger unbekannten Fir-

t deſſen nach Wahl des Veſitzers uvei Ziegen oder zwei Shafe urchungsbommiſſion zurückgewieſen werden, weil ſie ihren An wien vertriebenen Bakterienpräpargten gegenüber größte
wenn ht angefordert werden r r ſie für die n forderungen micht ent ſprechen. Von dem Verlangen der Rück Vorſicht walten zu laſſen. Wie die im Laufe der letzten Jahre
Stempel e v e Familie m edin r m beſe den nahme kann jedoch abgeſehen werden. wenn die Erſüllung der von amtlichen Unterſuchungsſtellen ausgeführten Noch-

emer. n e endig, m beſgu der den fücknahmeverpfläciung für dyn Betroffenen eine veſondere prüfungen immer wieder gezeigt haben, üben die oſt markt-
Viehbeſitzer vor gänglichem Verluſt ſeines Milchviehes iſt 3 p g gezeig7 Weg bre t t Unbilligken darſtelben witrde. Ob ein ſolcher Fall wrlient, ent ſchreieriſch angeprieſenen, im freien Handel erhältlichen bak-

b im Andererſeits aber ſetzt die Bekanntmachung auch weitgehende eng er Weh erlernen e teriologiſchen Präparate auf Ratten und Mänſe entweder gar

er E uß ver wor Wirkunrafe bis v gemaßnahmen geoen die Viel ſitzer feſt. So werden z. B. Stelle eine rein a nd wirtſchaftliche Behörde keine Lder großen Schwwankungen „unterworfene virkung
ele von ihnen ihr Vieh für die Entente auf Verlangen der a e aus. Jn dieſer Erkenntnis hat erſt kürzlich die Abteilung füre Woche c Z. in iſt oder aus land wirtſchaftlichen Sachverſtän x 2e die v nicht h r e dere der digen beſteht, und nicht etwa irgendeine ört- Ernährungswirtſchaft und h e Produktion des

I ritt die um emnung de geforderten Tiere fihe Verwaltungsbehörde, deren Verſtändnis Reichswiriſchaftsminiſteriums mit Recht vor der Anwendungr e ekee nene r e für landwirtſchaftliche Angelegenheiten unter der meiſt unter Phantaſienamen angeprieſenen Geheimmittel
immten Viebverladeſtelle geſchafft werden Dem Landwirt den heutigen Verhältniſſen mit Recht in auf das entſchiedenſte gewarnt, „da ihre Wirkung in der

nen alſo erhebliche Transportkoſten erwachfen, wenn der Ort Zweifel gezogen werden muß. Das Stück Vieh, das Regel mindeſtens zweiſelhaſt, ihr Preis jedoch faſt ſtets dem
er Verladung weit von ſeinem Wohnſitze entfernt iſt. Hierin ch h du r 7 wert m r P ne Gebolenen völlig unangemeſſen iſt“.
gt eine ungerechtfertigte Strafe für den iehbeſitzer, die aus ind un h h r e Insbeſondere ſei hinſichtlich der Rattenbekämpfungkommen Verordn durch Einfü Beſti bejeitint wird vor allem unzweckmäßig ſein, die beiden Tiere wiederSei e r u be infügung einer ne et gegeneinander auszunntſchen, wenn der Veſitzer als Entſchädi- darauf aufmerkſam gemacht, daß man mit Bakterien alleinden muß. daß dem Vichbeſitzer die Transportkoſten für rine für das abyelieſerte Stück micht Geld, ſondern ein glei im Kampfe gegen dieſe Nager nicht zum Ziele kommt, da

röß re Entfernung zu erſetzen ſind Zug welie 2 gleich gerhülgten Die Landeszentralbehörden beſtimmen welche Stellen die Erticres Stück Vieh erhalten hat. inſolge ihrer Lebensweiſe vielfach durch Nahrungsinfektion
teignung vorzunehmen haben. Hierbei muß unbedingt ge Alles in allem enthält die Bekanntmachung des Reichswirt- die Möglichkeit der Erwerbung einer gewiſſen Widerſtands

der werden, daß die Enteignungsbehörden nur ftsminiſteriums über die Anforderung von Tieren zur Er- Fähigkeit (Jmmiumität) gegen die zur Gruppe der Ratten-
ach den Anweiſungen landwirtſchaftlicher Sach ver üllunn des Friedenevertrges vom 2. Dezember 1919 nicht nur ſchädlinge gehörenden Bakterien gegeben iſt. Schon aus
ändiger vorgehen dürfen. Denn es iſt anzunehmen, daß
B. in Preußen die Landräte mit der Enteignung betraut
den und daß dann von dieſen Stellen, die heute den landw'rt

haftlichen Verhältniſſen in vielen Fällen vollkommen
nd mißgünſtig gegenüberſtehen, die ſchädlichſten und rückſichts

eſten Eingriffe in den Viehbeſtand der einzelnen Wirtſchaften
orgenommen werden.
Für das abgelieferte Vieh erhält der Beſitzer eine Ver
tung. bezw. bei Enteignung eine Entſchädigung. Dieſe wirdtis, in Anhörung des Ablieſerungepflichtigen unter Zuziehung

dir. an Sachverſtändigen feſtgeſedt Die Entſchädigung wird von
m Verbande geleiſtet, der das Tier anfordert. Zu dieſem

r wede werden vom Reiche den Ländern und von dieſen den
ave l, Nterverbänden angemeſſene Vorſchüſſe gewährt. Der Ab-

eferer bekommt alſo ſein Tier vom Reiche bezahſt.
n dieſe Peſtimmung iſt die etwas unklare Klauſel angefügt:

die Vergütung bezw. Enteignung „kann auch in der Gewährung
eichartiger Tiere beſtehen“. In welchem Falle dies eintreten

n, iſt nicht näher geſagt. Es muß jedoch verlangt werden,
b die Entſchädigung in der Ferm gleichartiger Tiere gewähri

kerden muß, wenn der Ablieferungspflichtige darauf beſteht.
enn vielen Fällen wird den Ablieferungspflitigen mit
iner Entſchädigung gar nicht gedient ſein. Was hilft es z. V.
nen Landwirt oder Fußrwerksunternehmer. wenn er ein

Oweres Zugpferd abgeben und ſich dann ein neues für einen höheren
Freie kaufen muß, als die Entſchädigung für das alte beträgt?
eng wenn er dieſe heute auf Grund der Marftpreiſe für No-
ſener 1919 erhält und er kauft ſich in acht Tagen ein neues

Fferd, ſo iſt der Preis inzwiſchen bereits wieder geſtiegen.
uch beim Zuchtvieh wird es in vielen Fällen weit be er ſein,
r der Beſitzer ein gleichartiges Stück als Entſchädigung er
t Es wird freilich nicht immer ganz leicht ſein, wenn der

eſitzer ein gleichartiges Stück als Entſchädigung erhält. Es
rd freilich nicht immer ganz leicht ſein, dem Tierhalter ein
ommen gleichwertiges Stück zurſckzugeben. Der Vermögens
rlnſt, den er dadurch unter Umſtänden erleidet, muß ihm je

och nach F 10 der Verordnung unbedingt erſetzt werden.J. „Um nün die notwendige Menge von Tieren, die als Ent
Pfädigung für abgelieferte gegeben werden ſoll. zu

en

erhalten,latiu ſind vom Reichewirtſchaftsminiſter die Anforderungen die
eitag, Inzelnen Leiſtungéverbände ſo hoch zu ſtellen, daß außer denStadt r die Ablieferung an den eindbund 7 r a en

ich zwiſchen den Keiſiu

fremde

manche Slyvierigkriten hinſichrlich ihrer prauktiſchen Durhfüh-
rung, ſondern auch ſchwere Schädigungen ves lleferungspflich
tigen Tierhalters. Jhre Abänderung in den angegebenen
Punkten erſcheint daher als dringend geboten, und es iſt über
aus norwendig, daß die maßgebenden landwirtſchaftlichen Be
rufsvertretungen vor dem Jnkrafttreten der Verprdnung vom
Reichswirtſchaftsminiſterium gehört werden.

J

Die „glänzenden Gewinne“
der Landwirtſchaft

Allmählich dämmert es auch in den finſterſten Hirnen.
Nachdem ſchon vor acht Tagen ſozialdemokratiſche Redner in
öffentlichen Verammlungen ſich dazu verſtelen mußten, unter
dem Druck der nicht mehr zu verbergenden Wahrheit mit der
hetzeriſchen Lüſe von den Wuchergewinnen der Landwirtſchaft
aufzuräumen, wobei ſie allerdings unter dem Beharrungsver
mögen der Maſſen bei dem in Jahren Eingepaukten beträcht! ich
zu leiden hatten, entſchließ! ſich nun auch das Berliner
Tageblatt“, einmal der Wahrheit eine Freiſtatt in ſeinen
Spalten zu gewähren. Er veröffentlicht an leitender Stelle
einen Artikel des Kammerpräſidenten Dr. Kleefeld, der auch
über landwirtſchaftliche Dinge manche Offenbarungen erhalten
hat, ſeit er ſie nicht mehr aus der Vogelperſpektive des Hanſa
bundsgeſchäftsführers, ſondern in der Praxis betrachten lann.
Kleefeld gibt folgende intereſſanten Zahlen:

Preiſe für die wichtigſten Agrarvyrodukte:

dieſer Tatſache erklären ſich ohne weiteres die Fehlergebniſſe,
mit denen zu rechnen iſt, wenn man zur Rattenbekämpfung
lediglich Kulturen in Anwendung bringt. Hier müſſen viel
mehr, wie es das ſtaatlich anerkannte Ratinverfahren vor-
ſieht, zwei Auslegungen ſtattfinden, und zwar erſtmalig mit

Kulturen und kurze Zeit darauf mit einem bakterienfreien
Ergänzungspräpargt zur Vertilgung des immunen Reſt-
beſtandes. Profeſſor Dr. H. Raebiger- Halle a. S.

4

Kurſus zur Ausbildung von Kontrollaſſiftenten. Die Oſt
preußiſche Holländer Herdbuch- Geſellſchaft veranſtaltet in der
Zeit vom 26. Jannar bis 25. Februar 1920 einen Ausbildungs-
kurſus für Kontrollaſſiſtenten. An dieſem Kurſus können neben
jungen Landwirten und Kriegsinvaliden auch Beſitzertöchter teil
nehmen. Bei zufriedenſtellender Leiſtung iſt auf ſofortige An
ſtellung zu rechnen. Die Koſten r die Ausbildung betragen
30 Mk., außer den durch den Aufenthalt in Königsberg er
wachſenden Unkoſten für Wohnung und Verpflegung. Woh-
nungen in Königsherg werden auf Wunſch nachgewieſen. An
meldungen ſind unter Beilegung des Lebenslaufes an die Ge
ſchäftsſtelle der Herdbuch-Geſellſchaft, Königsberg (Pr.), Stein
damm 67 zu richten.

Die Arbeitszeit im Gartenbau. Seit einiger Zeit wird von
den gärtneriſchen Arbeitnehmern Sturm gelaufen, um für die
Gärtnereien den Achtſtundentag durch zuſetzen. Man beruft ſich
hierbei guf die Verordnung vom 23 November 10918, durch welche
der Achtſtundentag für alle Gewerbebetriebe einſchließlich der
land wirtſchaftlichen Nobenbetriebe gewerblicher Art eingeführt
worden ſei. Man überſieht hierbei, daß dieſe Verordnung durch
die ſpäter ergangene Landarbeitesordnung vom 24 Januar 1919
überholt worden iſt. Dieſe ſieht nu, für vier Monate eine acht-
ſtündige Arbeitszeit vor, dagegen für weitere je vier Monate eine
zehn und elfſtündige Arbeitszeit. Die Landarbeitsordnung gilt
nun nicht nur für die reine Landwirtſchaft, ſondern für alle Be
triebe der Land und Forſtwirtſchaft, ſowie deren Nebenbetriebe,
Der Gartenbau iſt entweder als hochintenſive Landwirtſchaft oder
als land wirtſchaftlicher Nebenbetrieb anzu ſprechen. Es iſt ſonach
unerfindlich, wie behauptet werden kann, der Gartenbau

ſtimmungen der Landarivit

1914 1919 höher
k. Mk. in Prog.R n, pro D.-Ztr. 16, 40 150Weſen pro D.Ztr. mee 18, 45, 150

Gerſte, pro D. tr. e 18, 40, 120
Hafer, pro D.-Ztr. 17 (40 160Kartoffeln, pro D.Ztr. e 4 8,20 19,50 500
Zuckerrüben, pro D. Zir. 2,16 816Svpiritus, pro Hektoliter 48, 134, 180
Rinder, pro e u e 3weine, pr nin 4 4 rKug pro Liter wer e 0,144 h n
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Erich Roth,
Stuttgart, Koeplerstrasse 1.

Telegr. Adr. Ero“.
Telephon 8278, 6785 und 12464.
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